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Widitig für unsere Kolporteure.
Anläßlich der Weihnachlsfetertage
erscheint die letzte Rümmer vor de «

Feiertagen als Weihnachtsnummer
am 24 . d . M . Am Donnerstag ,
den 28 . , Freitag , den 2d . , « nd

Samstag , den 27 . Dezember ent¬

fällt das Blatt . Die erste Rümmer

nach den Feiertagen erscheint wie¬

der am , Sonntag , den 28 . d . M .

Da drei Tage ausf allen , erhalten

die Kolporteur « die Samstagauflage .
Die Verwaltung .

Das deutsche Material gegen
Voten .

Konkrete Beschwerden der letzten deutschen
Rote .

Berlin , 22 . Dezember . Di « ' Reichsregreruna
hat am 17 . Dezember dem Generalsekretär des

Völkerbundes , 3ir Eric Drummond, eine Rote

überreichen lassen , in der sie Beschwerde über die

Verletzungen der Bestimmungen des Mlnder -

heUenschutzgesetzes - vom 28 . Juni 1919 während
der Parlamentswahlen in den ' Wojivodschaften
Posen und Pomerellen führt und in der gabeten
wird , die Angelegenheit auf die Tagesordnung
der nächsten Wägung des VölkerdundrateS zu

setzen.
Die Rote schildert eine Anzahl von Bot -

aängen , wodurch die Rechte - er deutschen"Mist»'
herheit verletzt wurdeiu So wird u. a . - auf dir

vow den polnischen Behörden irntrrsiützt « Pro¬

paganda für eine offene Abgabe der Stimmzettel ,
ferner auf die Verhinderung der - normale »;
Durchsühmng der Vorarbeiten sür di « Wahlen ,

auf di « Verhaftirng einiger deutscher Kandidaten

und schließlich auf die Beschlagnahme von Wahl¬
material und Wahlzettel hmgewiesen. Außerdem
wurde es viele »» Personen u»rmöglich gemacht ,
den Nachtveis für den Besitz des beanstandete»!
Wahlrechtes rechtzeitig zu erbringe »».

D» e Note sagt zum Schluß , daß diese Häl-

brng der polnischen Behörden den Bestimmungen
des Artikels 7 des Minderheit«nschutzvertraaes
zuwiderläuft . Die deutsche Regierung halt es für

»wtwerrdig , daß der Völkerbund rat die erforder¬

lichen Maßnahmen trifft , um die Recht « der

Minderheiten . wiederherzustellen.

Das grobe Reinemachen.
Moskau , 21. Dezember . (Taß . ) Tomfki ,

Togadow und Offinski sind vo » ihre «

Amtspflichten als stellvertretende Vorsitzende des

Obersten BolkSwirtschaftsrates der Sowjetunion

entbunden worden .

Matrosenrevolte ?
Paris , 22 . Dezember . Einem Bericht « einer

hiesigen Agentur aus Stambnl zufolge soll auf

dem russischen Kreuzer „Profintern", eine Ma¬

trosenrevolte ausgebrochen sein. Der Kreuzer be¬

findet sich zur Zeit im Schwarzen Meer . Die

Meuterei wurde unterdrückt . Gegen die meutern¬

den Matrosen wurdcn sehr strenge Maßnahmen

ergriffe «.
?

Einigung zwischen Reich und Thüringen
Die Polizeikostensperre aufgehoben.

Leipzig , 22 . Dezember . Bor dem : hiesigen

Staatsgerichtshof fand heute eine Besprechung
im Strei tvcrfahrcn zwischen dem Reich und

Thüringen wegen Sperrung der Polizei Zu¬

schüsse statt , an - er u. a . für das ' Reich

ReichSaußenmlnister Dr . Wirth u»»d für Thü¬

ringen der Vorsitzende des StaatsministcVi »;rnsl
Staatsminister Baurn , teilnähmep .

Der Vorsitzende des Staatsgerichtsyofes
»urterbreitete den Beteiligten folgendcir V e r -

g l e i ch s v 0 r s ch l a a :

Die Parteien siich sich darüber einig , daß

die Frage , ob und inwieweit die uationalsoziä -
lrstißch « Parte » uinstürzlcrifch «. oder sonst straf¬
bare Ziele verfolgt , im Rahin . r » des gegenwärti¬

gen Bcrfqhrcirs nicht auSgelrazci » werden /an »

oder soll . Der ^ Standpunkt , den jede' Partei
zu dieser Frage einnimmt , wird durch diesen

Drei Millionen für die Verpflegung
armer Kinder ,

Das Mnifterium -irr die Bolksverpflegung will 200 000 Kinder aus ' peifen .
Das Ministerium für Bolksverpflegung hat — wie das „ Prävö Lidu " meldet , ein «

ErnähnmgSaktio « für arm « Kinder und zwar durch Vermittlung der Landes - und Bezirks¬
kommissionen für Kinderschutz und Jugr »»dfürsorge irnd des tschechoslowakischer » Rote » » Kreu¬

zes eingeleitet . Nach dem ausgearbeiteten Programm sollen im Winter 1930 - 81 über 200 . 000

Kinder verpflegt werden . Für diese Aktion widmete das Ministerium für Bolksverpflegung
insgesamt drei Millionen Kronen . Es benützt « zu di «s «m Zw«ck « alle seine freien Mittel i »«

dem Bewußtsein , daß die schwere Wirtschaftskrise am schmerzlichsten die Kinder der Arbeits¬

losen und Kurzarbeiter bedrückt . Di « «»»tsprecheuden Beträge wurden bereite den einzelnen
Kommissionen überwiesen .

Di « Ernährungsaktion des Ministeriums für Volksverpflegung ist vor allem für arme

Schulkinder , aber auch für Kinder des vorschulpfiichtigen Alters bestimmt . Den Kindern

werden in den Ernährungsstellen , die zu diesem Zweck errichtet werden , entsprechend zube¬
reitel « Nahrungsmittel und insbesondere Milch gegeben werden . Ernährungsminister Genoss «
B e ch y n ö hat an die politischen Aemter die Aufforderung gerichtet , bei dieser Ernährungs¬
aktion mitzuhelfen , insbesondere dort , wo di « Aktion gleichlaufend mit der Aktion des Mini¬

sterium » für sozial « Fürsorge durchgeführt wird .

Haus kam es am 21 . ds . br' . der . chemische» ist . jPiO . SyHjifift dH » ärztliche »»
üieiuiguuA zu eine « vovauseNch - n Mtgwck^vss - Besudlung entlasten Wörden . Di « toten Pfleg »

Ursache wird durch hie angeordnete gerichtlich «
Obduktion festgestellt werden . 13 Pfleglinge , bei
denen B«rgistungSerscheinung «n auftraten , wur¬
den ins Bezirkskrankenhaus überführt . " D es «
Erkrankten befinde « sich außer Gefahr und

linge d « S TiechrnhauseS standen mit e' nex Aus¬

nahme insgesamt im Alter von 74 bis ' 88 Jah¬
ren . Bek Vergebung der Reinigungsarbeiten im

S' echenhauS wurde der durchführenden Firma
seitens der Bezirksbehörd « «. a. auch die Bedin¬

gung gestellt und von der Firma angenommen ,
daß sie bei Vornahme der Arbeiten sür die

Sicherheit der Pfleglinge und des Perso¬
nals ' n der Anstalt und ist der Umgebung c i n -

I ft e h e. Eine amtliche Untersuchung ist im
>Ganoe .

Hundekk Todesopjec
des Bul ' an - Aushruchs auf Java .

Amsterdam , 21 . Dezember . Aus Rioderlän -

disch - Jndien heute hier eingetroffenen Nachrich¬
te »» zufolge ist di « Zahl der Todesopfer beim

Ausbruch des Vulkans Merapi auf ungefähr 300

gestiegen . Der Lavastrom ist inmier noch nicht
zum Stehen gekommen und man befürchtet , daß
noch mehr Menschen ums Leben gekommen sind .

se » Ursachen bisher »och nicht genau festaesteklt
werden konnten . Nach dem Reinige » » mit

E y a « w a s s e r st o f s, - mit welcher Arbeit am

Fre ' tag voriger Woche begonnen wurde , wurd «

im Siechenhasts Tag und Nacht durch 30 Stun¬

den gelüftet . Nach dem Einziehen der Sieche »» in

die gereinigten Räume wurden einig « Pflegt nge

von plötzlichem Unwohlsein befallen . Der

herbeigerufene Anstaltarzt gewährte den Erkrank¬
ten die erste Hilfe , doch starben sieben von _

ihnen im Lause weniger Stunden . Die Todes - 1 Gang « .

Siebe « Tote im Wchüm Siech mMs .
BerMuug durch llyanwafferstosi nach einer Reinigung der Räume

Jitschin , 22 . Dezember . Die Bezrksbe -

hörde in Jitschin in Böhmen gibt folgend « Mel¬

dung aus :

In dem Jitschiner B e z i r k s - Siechen -

Bergleich und die in ihm abgegebenen Etcklärun -

gen i n keiner W« » s « b erührt . Die Par¬
tei « » gehen davon aus , daß di « grundsätzliche
Fraa ^ d«mnäckst in einem anderen vor dem

Reichsgericht schwebenden Verfahren einer Klä¬

rung zugeführt werden wird .

DaS Reich hebt die Sperrungder Po -
lizeizuscküste auf .
Beträge werden nach gezahlt . Das Land

Thüringen nimmt seinen Antrag vor dem .

Staatsgerichtshof zurück .
Das Land Thüringen erkennt wiederholt

die Verpflichtung an , dafür Sorge zu tragen ,

daß der unpolitische Charakter der

Schutzpolizei als Ganzes »vie auch das unpofi -
tifche Verhalten des einzelnen Beamten im

Dienste unbedingt gewährleistet wird .

Demgemäß wird die thüringische Regierung
bei der Anstellung , Beförderung und Verset¬
zung von Polizeibeamten nicht nach part ^iposi -
trscken Gesichtspunkten , sondern nur nach den

Gesichtspunkten drr Eignung und 1 des ' dienst¬
lichen Interesses verfahren . Die Partei «»»' sind

sich einig , daß hiermit eine grundsätzliche Ab -

lehnuug der Einstellung vor » Soz,iald «»no -
k r a t e n ' ebenso nnverrrnbar ist wie eine . Wei¬

tergabe vm » Bewerberlistrn an eine Parter -
prxanifatioi » zwecks ' Feststellung der - Parte »; n- '
achörigkcit . ,

‘
. *

\ Tie Gclvähr sür ' die Einhaltuna - dieser

Keipfsick' lunl-en übernimmt das ' thüringische
Staa1SniiNistrri »t »n in seiner ' Gesamtheit . '-

Tietser B o r s ch l a g wurdi »vach längerer
Aussprache von den Beteiligten anScnain -
men . - - - • - * ■ •

Bei Den Gerichten hat
Frick Pech .

Zum zweitenmal abgeblitzt . /
L e i p z i g, 22 . Dezember . Der viert « Straf¬

senat des Reichsgerichtes hat das Verbot des

, „ Saalfelder Bolksblattes " , das vor
Die bisher «inbehaltenen s vier Tagen vom thüringischen Innenminister*'

Dr . Frick ans die Tauer von zwei Wochen aus -

gesprochei » wurde , mit sofortiger Wirkung auf¬
gehoben . Das Verbot war auf Grund des

Republikschutzgesetzes wegen Beleidi¬

gung erfolgt .
_ _ _ _ _

Sefterreichische Regierung wünscht
Bervot Des Remarque - SUms .

Entscheidung bei den Landesregierungen .

Wien , 22 . Dezember . (Eigenbericht . ) Amtlich
wird mitgeteilt , daß di « Regierung sich heut « mit
den Anfrage »» » m Nationalrat wegen Erlassung
eines Verbotes des Filins „ Im Westen
nichts Neues " befaßte und den Beschluß ge¬
faßt hat , daß das Kinwvesen nach der Bundes¬

verfassung eine Landessache ,ci , so daß ein

Verbot durch die Regierung nicht in Betracht
komme . ' Andererseits habe aber die Prüfung der

«Hriindc , di « in Dc»rtschland z » un Verbote des

Films führten , ergeben , daß der Film tätsächbich
dem Ansehen der deutschen Nation abträg¬
lich - sei. Das Verbot erscheine daher sehr
wünschenswert und cs wird den Landes »

rogierunge »» «indringlich nahegclegt, ^ bi « Bor »

führung deS Films in öffentlichen Bor -

stell ' ung « « hintanzuhalte « . - '

Amsterdam , 22 . Dezember . Der Blerapi aus

Java ift noch immer in voller Die

Zähl der Todesopfer stieg bisher auf ru »ch 700 .

Acht Eingeborenendörfer . sind gänzlich
zerstöiil worden . Tausend von Flücht ¬

ling e n sind in den Städten Mittel - Javas zu -

sammengeströmt .
« WWVMIWWVWWWIMMMMMMMMMMMIMIMimMMMMmMM

und ahr . Trommler *

Ein « eit l e P r i m a d o n » » a haben
unsere Heilnischen deutschen Irationalsozialisllllt
den Herr »» A d o l f H U I e r genannt . . DaS

tvar nach der erbärmlich verkrachtet » Mün¬

chener Bürgerbräu - Emeute » m Jahre 1923 ,
als . Hitler am Abend vorher feierlich gelobt
hätte , im Falle einer Niederlage zu sterben ,
es aber dann hoch vorzog , lieber eil » „ lebender
Hund " denn cm „ toter Lowe " zu sein . „ Der
Morgen findet entweder in >Deutschland eine

nationale Regierung oder m» s tot ! " Dieser
gebrochene Hitlerschwur war in der Tat wenig
geeignet, mit ihm Staat zu machen und so
rückten unsere Nationalsozialisten von dem

vorher vergöttertet » Adolf beträchtlich ab . Seit¬

her aber haben sie sich mit der „eitlen Pri¬
madonna " nicht ittlr versöhrrt , sie haben Hit¬
ler auch zu Manitou , den obersten Gott aller

nationalsozialistischen Indianer erhoben . Heute
sind sie, bis auf ein paar Leute m» den vor¬
deren Stellen , denen das Einschwenken in das

Lager des Fascismus unter dem Kommando

Hitlers nicht paßt , von Äopf bis Fuß auf
Hitler eingestellt . Wie er sich räuspert und

wie er spukt , . das haben sie . ihm gründlich
abgeguckt . Sic vergleichen ihn mit Nietzsche ,
Zarathustra und seine sich dilrch alles andere

eher als dttrch Klarheit auszcichnei »dcn Lehr¬
sätze werden auch ihren Anhängern als Evan¬

gelium vorgesetzt . Bewirkt wurde diese letzte
Schwenkung unserer Nationalsozialisten dirrch
den a^erdin ^. unarWhjtsichrn , wem » auch
sehr wandelbaren Aufstieg der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei . in Deutsch -
länd . Als jm . Jahre 1920 iii München ' di ^
NSDAP . gcgrui »det wurde , trat Hitler , der
bis dahin Mehrheitssvzialdeli »okrat getvesen ,
ihr als siebentes Mitglied bei ; bei der Reichs -
tagswahl am 14 . September 1930 aber ver¬

einigte sie 6,400 . 000 Stinln » en auf ihre
Listen . Dieser Erfolg berauscht auch unsere
Hitlerianer und sie glauben , wem » sie Pro -
granrm und Methoden der NSDAP , getreu¬
lich nachahmen , auch hier in ähnlicher Weise
hochzukommen. Pofe , Wesen , Gehabet » , Schlag¬
worte des Frömmlers " — wie sich Hitler
selbst eininal genannt hat , nämlich des

Trommlers für den Kampf um das „Dritte
Reich " — sie werden von seinen Jüngern
hierzulande »»achgemacht , nachgeäfft , nachge¬
betet . Kürzlich pilgerten die Herren Jung und

Krebs nach Berlin , um sich Richtlinien für die

Politik ihrer Partei bei Höchstdieselbst zu

holen und der von den abtrünnigen National¬
sozialisten unter Strasser hohnvoll als Wil¬

helm HI . angesprochene Große Adolf fand
für sie sogar eine volle Stunde Zeit .

Die restlose Unterordnung unserer Ha -
kenkreuzler unter die Zentralfiihrerschaft
Hitlers läßt nun eine Broschüre besonders
aktuell erscheinen ( „ Kommt das Dritte

Reich ? " , Ernst Rowohlt Verlag , Berlin ) ,
die von Walter Oehme und Kurt Caro ver¬

faßt , geeignet erscheint , über den „ Trommler "
u » » d seine Partei Aufklärung zu verbreiten .
Die NSADP . fand bei ihrem E»»tstehen —

wir folgen hier der Darstellung und einiget »
Gedankengängen der lesenswerten Broschüre
— und bis zum heutigen Tage für ihr Wachs¬
tum in der Not der Zeit , die eine große Zahl
von risikolosen Existenzen schafft , die günstig¬
sten Bedingungen vor . Neben dem Sehnen
nach möglichst rascher und gründlicher Aende -

rüng der Verhältnisse war es die mangelnde
Aktivität der „alte »» Parteien " , die der Hitler -
bewegung zustatten kam . Die Jugend , der jede
Kenntnis der jüngsten historischen Ereignisse
aus eigener Erfahrung fehlt und der es an

jeden » Verständnis fiir die ehernen Gesetze
politischer Möglichkeiten inangelt , sie steht rat¬

los vor der „Untätigkeit " der heutigen Gerre -

ration und so folgt sie nur allzugerne einer

Bewegung , die ihre durch Unkenntnis bedingte
und durch Heldenposen , Phantasieuniforine »»,
tönende Phrasen und pha»»1astifche Ziele ge¬

schürte Begeisterung weckt . Daß sie dabei

schmählich und schändlich mißbraucht ' wird ,
kpmmt ihr heute noch nicht zum Bewußtsein .



Seite L Dienstag , 23 . Dezember 1930 . Nr . 390 .

Ungleich agiler, . lebendiger als die „ alten
Parteien " tritt die NSDAP , auf und sie be¬
dient sich hiebei der hemmungslosesten Dema¬

gogie . Hitler und sein Stab vertreten hiebei
die Ansicht , der Nationalsozialismus müsse
dem deutschen Volke ebenso laut und eifrig
angepriesen werden , wie „ Urbin , der beste
Schuhputz " oder „ Odol , das unübertreffliche
Mundwasser " . Die Meinung , daß für geistige
Ideen nicht so schrill und grell getrommelt
werden dürfe , wird von den Nationalsozia¬
listen verworfen . Der Nationalsozialismus
verschmäht es nicht , in vielerlei Gewändern

und Gestalten aufzutreten , je nach Bedarf .
In den Anweisungen der Reichsvropaganda -
Abteilung heißt es , der Text von Flugblättern
solle in den Arbeitervierteln in möglich der¬
ber Weise gehalten sein , für bürgerliches
Publikum dagegen so getarnt sein , daß die

nationalsozialistische Medizin nur tropfen¬
weise gereicht wird und mcht sofort Bitter¬
keit erregt .

Die NSDAP , nennt sich eine Volks¬

bewegung , doch das Volk ist Hitler nur
daS Werkzeug für die Erfiillung seiner Herr -
schaftsträum «. Er will nicht für das Volk

kämpfen , er benützt es nur für seine
Zwecke . Eben weil Hitler die Massen , um
die er wirbt , in Wirklichkeit aus

tief st er Seele verachtet , glaubt er ,

sie mit Plumpesten Mitteln ködern und fangen
zu können , was einer seiner Anhänger mit

den Worten ausdrückte : „ So wertlos

diese Masse an sich ist , so wertvoll

und nötig i st sie als Mittel zum

Z w e ck ! " Hitler will die Massen nicht über¬

zeugen , nur betäuben und . fanatisieren . Er

selber gibt dafür folgendes Rezept an : „ Mor¬
gens und selbst tagsüber scheinen die willens¬

mäßigen Kräfte der Menschen sich noch in

höchster Energie gegen den Versuch der Auf -
zwingung eines fremden Willens und einer

fremden Meinung zu sträuben . Abends daae -

gen unterliegen sie leichter der beherrschenden
Kraft eines stärkeren Willens " . Der Führer
der NSDAP , weiß , daß sich seine Bewegung
voll und ganz darauf verlassen muß , d i e

Sinne ihrer Anhänger zu um¬

nebeln , ehe sie sie zu gewinnen vermag .
Die Reichspropaganda - Abteilung wird noch
deutlicher . Sie empfiehlt : „Sensationelle
Tagesereignisse , Skandale jüdischer und mar¬

xistischer Art , besonders politische Geschehnisse
in kürzesten Schlagworten — meist bloß zwei
bis vier großgedruckte Worte — aufzusteklen ^
so daß die Masse aus Neugierde , aus Wut

über politische Geschehnisse , in der Hoffnung ,
für ihre materiellen Standes - und Klassen¬
interessen etwas Vorteilhaftes zu hören , her¬
eingeht . " Geht hieraus nicht mit aller Deut¬

lichkeit hervor , wie die Führer der national¬

sozialistischen Bewegung die Masse im Grunde

ihres Herzens verachten ? ! Mit giftigen
Rezepten soll die Volksmenge
eingefangen werden — man staunt ,
wie trefflich die Hakenkr ' euzler den Kommuni¬

sten ihre Methoden abgelauscht haben ! Es

gilt auch jede Lüge als erlaubt
und Hitler rät in seinen Memoiren „ Mein
Kampf " : „ Die Aufgabe der Propaganda ist
zum Beispiel sticht ein Abwägen der verschie¬

Blllo , Sohn von Wotan
Von J . o . Cnrwooa .

( Copyright by Francksche Dcrlagshandlung . Stuttgart . )

Entgeistert starrte er in die kochenden Wasser
und auf die schwarzen Felsen hinunter . Aoer

nichts konnte er entdecken , kein Lebenszeichen ,
keinen letzten Schimmer ihres bleichen Gesichts ,
keine Spur der in den weißschimmernden
Strudeln wirbelnden Haare . Und das , das hatte

sie getan , um seinen Händen zu entfliehen !
Die Seele dieser - Bestie wurde plötzlich

krank , so krank , daß er rückwärts taumelte . Er

wurde ihm schwarz vor den Augen und seine
Knie zitterten . Er hatte Pierrot getötet und

das war ein Triumph für ihn gewesen . Sein

ganzes Leben lang hatte er di « Rolle des tieri¬

schen Menschen mit einer Kirche und einer Grau¬

samkeit gespielt , die unerschütterlich schien .
Nichts hatte ihn überwältigt bis zum Ereignis
dieses Augenblicks , das chn lähmte und bis ins

Mark erstarren ließ . Billo bemerkte er gar

nicht , er hörte ihn auch nicht winseln dort

drunten beim Felsen . Einige Augenblicke lang
hüllte sich die Welt vor seinen Augen in einen

schwarzen Schleier , aber dann rüttelt « er sich
auS seiner Betäubung auf , rannte wie rasend
am Rand der Schlucht - entlang , und wo immer

die Felsen einen Durchblick ließen , schaute er

hinunter , ob er Nepeese erspähen könnt « . Aber

schließlich wurde . es zu dunkel und damit

schwand seine Hoffnung immer mehr . Nepeese
war fort . Das hatte sie gewagt , um ihm zu

entfliehen !
Unaufhörlich quälte chn dieser Gedanke , alS

ob sem Hirn nichts anderes mehr zu denken

vermöchte . Nepeese war tot ; und Pierrot war

tot . Und das hatte er , er allein , innerhalb

weniger Minuten getan . '

Dann machte er kehrt und schritt der Block ,

denen Rechte , sondern das ausschließliche Be¬

tonen des einen durch sie zu vertretenden . Sie

hat nicht objektiv auch die Wahr¬
heit , soweit sie den anderen günstig ist, z u

e r f o r s ch e n , um sie dann der Masse in

doktrinärer Aufrichtigkeit vorzusetzen , sondern
ununterbrochen der eigenen zu dienen " . Man

kann schon glauben , daß die nationalsoziali¬
stische Propaganda die Wahrheit als ein

Hemmnis ansieht und ihren Werbern

empfiehlt , ihr aus dem Wege zu gehen .
Hitler hält sich für den kommenden

Mann der deutschen Geschicht » und er hat sich
bereits auch äußerlich darauf eingerichtet . Am

Prinzreaentenplatz in München hat Adolf
Hitler eine 9 - Zimmerwohnung , die er

zum Schein noch mit einem Ehepaar , in

Wirklichkeit seinem Diener und seiner Köchin ,
teilt . Hier empfängt er in den schönen und

elegant eingerichteten Räumen bevorzugte Be -

Spanische Matur bleibt noch
bis März .

Madrid , 21 . Dezember . General B c.

renguer erklärte in einer Unterredung mit

dem Berichterstatter des „ New Jork Herald " ,
daß die Wahlen in Spanien am 1. März 1931

stattfinden werden . Dann werd « der General

demissionieren , seine politische Tätigkeit ausgeben
und wiederum in die Armee eintreten . Bi » Mitte

März werde in Spanien wieder « ine parla¬

mentarische Regierung sein .
Die Untersuchung über di « letzte Militär¬

revolte ans dem Madrider Flugplatz wurde vom

Sonderuntersuchungsrichter beendet . Er hat ge¬

gen 53 Personen die Anklage erhoben .

Wettere Mchtlinge .
Lissabon , 22 . Dezember . Gestern ist « S einer

weiteren Gruppe spanischer Fliiyeroffiziere ge -
lrmgen , aus Spanien auf Portugiesisches Gebiet

zü gelangen . Es handelt sich gleichfalls um

Mivgeroffizicre der spanischen Luftstreitlräfte , die

an der unlängst auf dem Madrider Flugplätze
erfolgten Revolte teilgenommen hatten . Sie

wurden seitens der Portugiesischen Behörden mit

den übrigen geflüchteten spanischen Offizieren
interniert und werden wahrscheinlich ebenfalls
ungehindert portugiesisches Gebiet verlassen
dürfen .

Der spanische Fliegermajor Franco er¬
klärte Journalisten gegenüber , daß er die Ab¬

sicht habe , einige Zeit in Paris zu verbleiben ,
während einige seiner Genossin sich nach
Deutschland , einige andere wieder nach Belgien
wenden dürften . „ Glauben Sie ja nicht " — so
erklärte der Transozeanflieger — „ daß das

republikanische Regime in Spanien tot fei . Im
Gegenteil : Es ist sehr l « bend ig und eS wird

alsbald wiederum zu neuerlichen Revolutionen

kommen . "

Die indonesische Freiheitsbewegung .
Politischer Prozeß auf Java .

Amsterdam , 22 . Dezember . Nach Meldun¬

gen aus Bandoeng ( Java ) ist dort ein großer

politischer Prozeß , dessen Ausgang von

der Oefientlichkeit mit großer Spannung er¬

wartet wurde , nach einer Gerichtsverhcnwlung ,
die über zwei Monate in Anspruch nahm ,
nunmehr zu Ende gegangen . In diesem Prozeß
standen vier Führer der indonesischen ■Natio -

hütte zu ; aber nicht auf dem Weg , auf dem er

Nepeese verfolgt hatte , sondern er wählte einen

anderen Weg mitten durch den Wald . Der

Schnee fiel wieder in dichten Flocken . McTag -
gart schaute nach dem Himmel , wo sich im

Süden und im Osten schwarze Wolken zusam¬
menballten . Die Sonne verschwand . Bald wird

der Sturm losbrechen , ein gewaltiger Schnee¬
sturm . Die dichten Flocken , die ihm auf die

bloßen Hände und ins Gesicht wirbelten , setzten
sein Hirn wieder in Tätigkeit . Solch ein Sturm

bedeutete Glück für ihn . Er wird alle die

frischen Spuren verwischen und sogar das Grab

verdecken , das er Pierrot schaufeln wird . Em

Mensch wie McTaggart braucht wirklich nicht

lange , bis er sich von einer moralischen Erschüt¬

terung erholt hat . Allmählich tauchte die Hütte
vor ihm auf , und da beschäftigten sich seine
Gedanken auch bereits wieder mit den nächsten
Dingen . Das Schreckliche war nicht , daß Pierrot
und ' Nepeese sterben mußten , sondern daß er ,

McTaggart , sein « Träume und Erwartungen
zerstört sah . Nicht , daß Nepeese tot war . kränkte

ihn , sondern daß er es war , der sie verlor , das

war sein größter Schmerz . Das andere , seine

verbrecherische Tat , das war ja leicht zu ver¬

tuschen.
Es war nicht Mitgefühl , das,ihn das Grab

! Pierrots unter der hohen Tanne unmittelbar
neben dem Grab der Mutter Nepeeses graben
ließ . ES geschah nicht aus Gründen des Gefühl »,
daß er überhaupt ein Grab schaufelte . Nur die

kühlen Gründe der Vorsicht bewegten ihn dazu .
Er begrub Pierrot mit allem Anstand , so wie

jeder Weiße einen anderen Weißen begraben
hätte . Tann goß er PierrotS Vorrat an

Kerosen *) dort auS , wo es am wirksamsten war

und steckte eS mit einem Streichholz in Brand .

Er kllieb am Waldrand stehen , bis die Block¬

hütte in ein einziges Flammenmeer gehüllt

*) Ein Del , bas zu Beleuchtungszwerken dient . 0 . Ue.

sucher . Sein persönlicher Lebensstil ist seit
langem vollkommen auf Luxus und Bequem¬
lichkeit eingestellt . Außer der großen Stadt¬

wohnung , deren Schlafzimmer Mit besonders
erlesenem Geschmack und mit einem , wie Ken¬

ner versichern , reizvollen flacongeschmückten
Toilettetisch ausgestattet ist, besitzt Hitler noch
ein Landhaus am Starnberger
See , wohin er zum Wochenende in einem

seiner drei Automobile fährt . Also fast schon
wie Wilhelm III . , der mit Wilhelm H . leben

der Reiseleidenschaft auch noch manche andere

Neigung teilt !

Neber Hitlers Geldquellen und über

etliche seiner Unterführer , besonders über den

berüchtigten Dr . Goebbels , mit dem in einer

Berliner Versammlung gemeinsam zu spre¬
chen für den Herrn Jung küi^lich unnenn¬

bares Glück bedeutete , wird demnächst noch zu
sprechen sein .

nalpartei , di « bei Polizeilichen Haussuchungen
Ende Dezember 1929 verhaftet wurden , unter
der AnÄage der Anstiftung zur Aufruhr
gegen die Niederländisch - indische Regierung . Di «

Strafkammer von Bandoeng erklärte in ihrem
heute bekanntgegebenen Urteil di « Angeklag¬
ten für schuldig . Der Hauptführer der

indonesischen Nationalpartei , Ingenieur Soe -

karno , wurde zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt . Bon seinen drei Mitangeklagten wur¬

den Gatot zu zwei Jahren , NtaSkoen zu einem

Jahr acht Monaten und Soepriadinatv zu einem

Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt .

Soekavno hat gegen diese » Urteil Berufung ein¬

gelegt .

Starhemberg sind die Trauben
zu Mer geworden .

Wien , 21 . Dezember . Wie die Pressestelle
der Bundesführung der österreichischen Hei¬
matwehren fand heute eiUe Führer -
tagung des Heimatschutze » Niederösterreichs
statt . Bundesführer Starhemberg besprach
die historische Entwicklung der Heimatschutzbe¬
wegung und sagte u. a. : Bei dem Kampfe
gegen den Marxismus müssen wir die

Wurzel desselben bekämpfen . Einer Idee , einer

Irrlehre kann man auf die Dauer nicht mit

Gewalt entgegentreten , sondern nur dadurch ,
daß man den Trägern der Idee daS Bewußt¬
sein beibringt , daß diese falsch ist. Die Macht
ergreifen ist nicht schwer , aber schwer wär « , eS ,
an der Macht zu sein und das besser zu ge¬
stalten , was durch diese Aktion verschlimmert
worden wäre . Durch einen blutigen Kanrpf
würde es uns schwerer gemacht , die verhetzten

Volksgenossen fiir uns zu gewinnen . Wir müssen
die rote Arbeiterschaft mit geistigen Mitteln zu
uns bringen .

Weiters erklärte der Redner : Was den Zu¬
sammenschluß mit dem Deutschen Reiche betrifft ,
wollen wir den Zusammenschluß , aber erst wenn
wir wirklich ein Ordnungsstaat sind . Dann
kommt der Tag , wo wir unS mit den änderest

deutschen Stämmen zusammenschließen können

zum Aufbau des neuen deutschen Reiches .

Der Wahlschlager verpufft .
Wien , 22 . Dezember . Die „ Wiener Sonn -

und Montagszeitung " erfährt , daß die Unter¬

suchung gegen den ehemaligen Präsidenten der

Oester re ich ischen Bundesbahnen , Dr . Georg
Gunther , die im Auftrage des Kabinetts

war . Der Schnee fiel immer noch in dichten
Flocken , und bald war das srischgeschaufelte
Grab nur mehr « in weißer Hügel ; alle Spuren
verschneiten . Rein äußerlich zeigte Bush Mc¬

Taggart keine Angst seiner Taten wegen , als er

nach Lac Bain zurückkehrte . Niemänd wird je
einmal in das Grab des Pierrot Du Quesne
schauen ; und wen « dieses Wunder je geschehen
sollte , war ja niemand da, der ihn verraten
könnte . Bon einem aber wird sich die Seel «

deS Händlers « ie ganz befreien können . Immer
wird das bleiche triumphierende Gesicht der

„ Weide " lebendig vor ihm stehen , wie eS chm
im letzten Augenblick siegesgewiß entgegensah ;
und selbst als sie den Tod statt seiner aus¬

erwählte , hatte er noch ausgerufen : „ Gott , wie

ist sie schön!"
Wie McTaggakt Billo , so hatte auch Billo

McTaggart vergeffen , und während McTaggart
die Felsraud entlang rannte , hatte sich Billo
in dem festgetretenen Schnee niedergelauert , wo

Nepeese zuletzt gestanden war . Die Muskeln

seines Körpers angespannt , die Dordersüße im

Schnee gespreizt , so spähte er den Abgrund hin¬
unter . Er hatte sie in die Tiefe springen sehen .
So manchesmal hatte er vergangenen Sommer

mit der waghalsigen Nepeese in dem tiefen ,
stillen Wasser des Teiches getaucht . An diel er
Stelle ging es aber erschreckend tief hinunter .
Noch nie hatte sie bisher ihre Taucherkünste an
einer ähnlichen Stelle erprobt . Er konnte die

schwarzen Felsspitzen sehen , die in dem wirbeln¬

den , spritzenden Schaum wie die Köpfe spielen¬
der Riesen auftauchten und wieder verschwan¬
den , und das Tosen des Wallers flößte ihm
Furcht ein . Manchmal sah er sogar Eisbrocken

zwischen den Felswänden hindurchjagen . Und

dort war sie hinuntergesprungen !
Er verspürte ein großes Verlangen , ihr zu

folgen , ihr ins Wasser nächzufpringen , wie er

ihr auch bisher immer gefolgt war . Sicherlich
lag sie dort unten , selbst wenn er sie nicht zu

Mundtot machen !
Wie man die Anklage gegen die
Verbrechen Pilsudskis ersticken

will !

Der polnische Sejm hat sich als gefügiges
Werkzeug der Diktatur erwiesen. Unmittelbar

vor der Debatte über die Greueltaten in

Brest - Litowsk wurde aus Antrag des Re¬

gierungsblocks mit dessen Sttmmen und mit

denen der Nationaldemokraten eine Bestimmung
angenommen , die den » Sejmmarschall ( Sejm -
Präsident , der nun nach den Schwinde strahlen
ein Mitglied des Regierungsblocks ist) das Recht

gibt, aus dem Sitzungsprotokoll alle Sätze und

Redewendungen zu streichen , die seiner Mei -

nung nach der „ Treupklicht " gegenüber der

polnischen Republik widersprechen.
Die Protokolle des panischen Sejm werden

also künftig einer Zensur unterliegen . Besser
hätte der ScheinparlamentariSmuS , der die Dik¬

tatur in Polen mit einem notdürftigen Mäntel¬

chen verdecken soll, kaum gekennzeichnet werden

können !

Immerhin wird dafür gesorgt werden , daß
wemAtens das Ausland über die barbarischen
Mißhandlungen der in den Kerker geworfenen
Abgeordneten informiert werd « .

Vougoin vor kurzem in Sachen der geheimen
Fonds der Oesterreichs scheu Bundesbahnen ein -

geleitet wurde , in den allernächsten Tagen « i n -

gestellt werden wird . Die Staatsanwalt¬

schaft fand keinerlei Ursache zu irgendeinem
strafrechtlichen Einschreiten.

Das unruhige Venezuela .
Bogota , 22 . Dezember . Blättermeldungen

zufolge soll im Südwesten von Venezuela eine

revolutionäre Bewegung auSgobrochen sein . 300

Bewaffnete haben , wie e » heißt , die Stahl Laba -

tera in der Provinz Tachira eingenommen , den

Bürgermeister getötet und da » Rathaus in Brand

gesteckt . Die Regierungstruppen , die durch den

Ueberfall vollkommen überrascht gewesen sein
sollen , wären nicht imstande gewesen , di « Stadt

zu verteidigen . Der Gouverneur der Provinz
Tachira hat die Gerüchte von einer revolutio¬

nären Bewegung dementiert und ' erklärt , daß eS

sich bei dem Ueberfall auf Labatera lediglich um

einen Beutezug von Banditen ohne
jeden revolutionären Hintergrund handle .

Neue Banrenlrachr in USA .
New N o r k, 22 . Dezember . ( Reuter . ) Wie

mitgeteilt wird , wurden weitere vier kleinere

Regionalbanken geschlossen . Die bedeu - ^

tendste von ihnen ist die City National Bank ist "

Miami auf Florida , deren Einlagen 5 . 8 '
Millionen Dollar betrugen . Die Direk¬
toren dieser Bank schreiben die Schwierigkeiten
deS Unternehmens den böswilligen Gerichten
zu , welche über die Bank verbreitet wurden .

Ausgevemeier
Di » bürgerliche vrefte

stehl im Solde Eurer

Alusvemer
Sn Die Hand des Ar

betters bas Arbeiierbiatt .

sehen vermochte . Vielleicht spielte sie zwischen
den Felsen und verbarg sich in dem weißen
Schaum — oder machte sie sich Gedanken , war¬
um er ihr nicht folgte . Doch er zögerte noch
und streckt « Kopf und Hals weiter über den

Felsrand . Seine Vorderpfoten drückten sich
tiefer in den Schnee ein , daß « r sich nur mit

einiger Anstrengung wieder zurückziehen konnte .
Da Hub er zu winseln an . Mit einem Mal

nahm er die frische Witterung von McTaggarts
Stiefeln im Schnee auf , und da schlug sein
Winseln in « in langes , sehnsüchtiges Knurren
stm . Er schaute wieder in das Waffer hinunter ,
konnte sie ober immer noch nicht entdecken .
Dann begann er zu bellen — das war das

kurze deutliche Zeichen , mit dem er sie immer

gerufen hatte . Aber eS erfolgte keine Antwort .

Bon Zeit zu Zeit bellte er wieder , und jedes¬
mal horte er nichts zur Antwort als das wilde

Tosep des Wassers . Schließlich blieb « v stehen
und horchte stumm ; er zitterte am ganzen
Körper auS Furcht .

Es begann wieder zu schneien und McTag¬
gart war zur Blockhütte zurückgekehrt . Kurze

Zeit darauf vcrfblgte Billo die Spur , die der

Händler am Rand « der Schlucht hinterlassen
hatte . Wo er stehengeblieben war , unt hinunter¬
zuschauen , blieb auch Billo stehen . Für einige
Zeit verbrannte sei « Haß in dem sehnliche»
Wunsch , „ Die Weide " wiederzufinden Billo

suchte unermüdlich weiter , bis « r etwa vier¬

hundert Meter unterhalb der Stelle , von wo
au « McTaggart zuletzt hinuntergeschaut batte ,
an den schmalen Weg käm , den er und Nepeese
auf der Suche nach Veilchen so ost hinunter¬
gestiegen waren . Der verschlungene Pfad , der
über einen Felsen Wrte , war jetzt eingeschneit ,
aber Billo bahnte sich einen Weg , bis er am

Ufer des reißenden Wassers stand . Aber auch
hier war nichts von Nepeese zu finde «.

( Fortsetzung solgt . )
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Diklalorgelülle in Rumän en ?
( Bon unserem rumänischen Korrespondenten . )

Bukarest , Mitttz Dezember ( Eig . Ber . )
Wieder weht Krisenluft in Rumänien . Krise

der Parteien , Krise der Demokratie , Krise des

Parlamentes — so hat man noch vor einigen
Monaten das Grundproblem der rurpänischen

Politik theoretisch zu formulieren versucht . Mit

einem Bekenntnis zur Demokratie und zur Ver -

fassung , daS der König bezeichneter Weise ge¬

genüber einem Vertreter des „ Daily Herald " ab -

gab , hat er damals die besorgte öffentliche Mei¬

nung beruhigt . Aber die Kenner der wirklichen

Lage, jene , dre hinter die Kulissen schauen könn¬

en , blieben skeptisch auch gegenüber diesem kate¬

gorischen Königswort . Wenn Bündnisverträge ,
»ach Bismarcks berühmten Wort , nicht mehr be¬

deuten als bloße Fetzen Papier , so schien eS ihnen

gewagt , königlichen Interviews größere Bedeu¬

tung zuzuschreiben als feierlichen Bindungen der

Staaten . Besonders wenn di « Interviews von

Carol stammen , dem Helden sovieler Abenteuer ,
die alles nur nicht Beständigkeit und Treue zu

sich selbst verrieten .
Wer auch über dies « Zweifel allgemeiner

Natur hinweg war es offenbar , daß der „ demo¬

kratische " und „konstitutionelle " König mit wahr¬
haft unerwarteter Konsequenz nicht an der Er¬

haltung verfassungsmäßiger Zustände sondern an

der Untergrabung der Parteien ar¬

beite . Den zaranistischen Flügel der Regierungs¬
partei , der im Altreich und Bessarabien boden¬

ständig ist , gegen di « rechtsorientierten Sieben¬

bürger auszuspielen , war die erste Spielart seiner
Taktik . Der Plan mißlang , obwohl er Regie¬

rungsmitglieder wie Junia « und Manoileseu zu

Helfershelfern hatte : di « nationalzaranistische
Partei schätzte die Vorteile der Macht zu hoch
ein , um ohne weiteres aus chve Einheit zu ver¬

zichten. Aber wenn auch die äußere Einheit un¬

versehrt blieb , di « innere litt um so mehr . Aus
dieser Grundlage arbeitete der König weiter : er

schiffte Maniu , den Führer der Nationalsoziali¬
sten aus , aber er bshÄt die Partei an der Macht ,
da er noch keine . FwnmSpartei " zusammen hatte
und daher vor Neuwahlen , die wieder dieselben
Parteien inS Parlament gebracht hätten , zurück -
fchreckte . Nicht anders verfuhr er mit den ande¬

ren Parteien . Den Führer der Liberalen , Bin -

tila Bratiamr , dellen bisherige feindliche Einstel¬
lung zu Carol hmveichend Anlaß zu' Ungnade
bot , stellte « trotz seines reumütigen Canossa¬
ganges und Bekenntnisses zum neuen Königdnn
vollends kalt und ebenso tote Carol im national -

zaranistischen Ämer „ Männer deS König «" hatte ,
so sucht « er sie sich auch im Lager der Liberalen .
Er fand sie leicht , vor allem in George Bvatianu ,
der eine liberale Konkurvenzpartei gegründet
hatte , dann aber auch unter den MtlKeralen

selbst. Argetoianu wurde sein Vertrauensmann .
Anderen Liberalen , wie Luca, wurde ebenfalls

königliche Gunst nicht ganz vorenchalten .
Nicht anders verfuhr der König mit AvvveScu ,
den er — nach der bekannten Formel des Zucker¬
brotes und der Hundepeitsche — znni Marschall
machte , aber politisch m den Hintergruud schob.
So entstand eine neue Forme! des Königs , die

schwere Besorgnisse unter den politischen Par¬
teien erregte : Ohne und gegen die Par¬
teien , da deren Zwist und Hader das

Land zerfleischt . Dafür aber Eini¬

gung von Mannern auS allen Par¬
teien zur Rettung des Landes . Die

Anlehnung an das jugoslawische Beispiel ist

offenkundig , wenn auch angeblich die demokrati¬

schen Jnstrtutionen der Verfassung vorläufig un¬

angetastet bleiben sollen .
Das war die Situation , in welche ein Inter¬

view AryetoianuS , eines „ KönigSmannes " wie

eine Bombe einWmg . Nicht daß dieses Interview
die Theorie der Einigung der Parteien ohne Par¬
teien wiedergab , wirkte sensationell , denn in Ru¬

mänien ist man in letzter Zett an die ausgefal¬
lensten politischen Glaubensergüsse gewöhnt ,
solcher « daß Argetoianu im Namen deS Königs ,

dessen Stellungnahme in der Frage der Schei¬

dung von seiner Frau Elena darlegte , wurde als

ein Schlag ins Gesicht der verantwortlichen Re¬

gierung empfunden und führte zum AuSbruch der

Krise .
Wo liegen nun die Beweggründe für die Po¬

litik des Königs , die auf so sätsamen Umtvegen
die Diktatur herautzubefchwören versucht ? Bor

allem Wohl in dem Milieu reaktionärer Militärs ,
daS ihn umgibt , Wohl auch in einem durch Ita¬

lien , Polen und Jugoslawien genährten Irr¬

dauben an die Wunedrwirkung der Gewalt und

nicht zuletzt in der persönlichen Abneigung
gegen die Parteien , die der König in

ihren Führern verkörpert sieht . Bintila Bratranu

hat allzeit als offener Feind Carols gegolten ,
Maniu hat zwar nie die Vertreibung des Kron¬

prinzen als zu Recht bestehend anerkannt , aber er

Hot ihn fast zwei Jahr « hingehalten, obwohl ihm

der Besitz der Macht die Möglichkeit einer Re¬

stauration geboten hätte , und hat Carol dadurch

gezwungen , auf dem Wege eines Abenteuers nach
Rumänien und auf den " Dhron zurückzukehren .
AvereScu schließlich hat seine Segel immer nach

dem Wind gekehrt . Waren die Liberalen obenauf ,

so war auch Aderescu gegen Carol . Als Carol inS

Land kam , wurde er prompt — wie der neue

Ausdruck lautet — Carlist .
Zweifellos ist Argetoianus Bombe zur Un -

zeit geplatzt . Das Brägel muß bis Weihnachten
unter DcH und Fach gebracht werden , so daß

eine Parlamentsauflösung unmög -
l i ch ist. Die Parteien sind noch widerstandskraf -

tig genug , um nicht beim ersten Ansturm aus -

einanderzufallen und schließlich und endlich ist

zur Zett eine . ^önigspartei " noch nicht da . Ap -

gewianu ist schließlich auch kein Name , der an¬

ziehend wirkt und das Symbol einer neuen

^Orientierung werden könnte . Ein mit allen Pras¬
sern des Balkans gewaschener Politiker alten
Schlages , skrupellos korrupt , reaktionär — die
blutige Niederwerfung des Generalstreiks von
1920 war sein Werk — verkörpert Argetoianu
gerade die schlechtesten Eigenschaften jener Par¬
teipolitik , der nun ein Ende oerertet werden soll .
Wie könnte man von ihm , der nur M e i st e r
der ^ ntrigue und , wenn es gilt , auch der
Brutalität ist , Fruchtbarkeit der politischen Lösun¬
gen erwarten ? Aber nicht nur in dieser Be¬
ziehung ist der politische Moment den Plänen
der „ Königsmänner " nicht günstig . Im Juni ,
als der Aeroplan Carol . zurückbrachte und alle
Herzen dem neuen König begeistert entgegen¬
schlugen, wäre die Auftichtung eines persönlichen

Remmes ohne viel Schwierigkeiten möglich ge¬

wesen . Heute ist die Carolpsychose längst vorbei

und käme es zu einem ehrlichen Mellen der

Kräfte , dann würden die Parteien leicht beweisen ,
daß sie viel tiefer im Volk verankert sind , als der

Thron der Hohenzollern .
So ist der beabsichtigte Schlag gegen die

Parteien vorläufig vorbeigelungen . Der König
hat sich gezwungen gesehen , Argetoianu zu des¬

avouieren und der Regierung sein Vertrauen zu
erneuern . Die Nationalzaranisten bleiben also
vorläufig an der Macht . Aber es hat sich diesmal

wenigstens klar erwiesen , wie es um die polittsche
Lage in Rumänien steht und daß schwere Ge¬

fahren die kaum in den Windeln steckende demo -

kratische Entwicklung bedrohen .

„ EhnsteMm " in Reinkultur .
3we ! Falle aus dem täglichen Leben .

Der Hetzpfaffe .
In unserem mährischen KreiMatt finden

wir eine Auseinandersetzung eines unserer
Funktionäre aus Mährisch - Trübau mit
einem dortigen Pater . Wir lasien das Wenn
und Aber dieser Polemik , das vorwiegend lokalen
Charakter hat , weg und wollen hier nur jene
Tatsachen anführen , von denen auch eine weitere
Oeffentlichkeit in Kenntnis gesetzt zu weiten
verdient . Danach hält der genannt « Pater in
Mährisch - Trübau ohne jede Ursache öffentlich
religiöse Borträge , in denen er die niederen
Instinkte gegen die Sozialdemokratie und ihre
Führer aufpeitscht , wobei er es besonders auf
die Krankenkassenangestellten abgesehen hat .
Und von der Kanzel herab predig dieser
vornehme und christliche Pater , daß

eine Familie mit 70 Kronen in der Woche
gut leben und sogar Wohlstand gründen
könne und daß es die Arbeiter überhaupt
so- weit wie Baka bringen könnten , wenn
sie ihren Lohn nicht versaufen , verjubeln
« nd in Gänsebraten « nd Wurstkränze « an¬

lege » würde « .

Derselbe Pfaffe scheut sich auch nicht , wie aus
dem Bericht des genannten Blattes hervorgeht,
eine private Ehescheid-ungsgeschichte alltäglichen
Charakters von der Kanzel aus mit breitem
Behagen auszuschlachten. Und im Bereinshau « ,
heißt es weiter , erzählt dieser Hochwürden , daß
Dr . Seipel « ine sozialdemokratische Kugel bei
sich trägt . . .

Wir halten es für nicht notwendig, uns mit
diesem gesalbten Herrn oder mit seinen Aeu -
herungen weiter zu beschäftigen . ES genügt wohl,
diese wiederzugeben , um aittchaulich zu machen ,
wie weit oft das , was sich Führer im Christen¬
tum nennt , vom wahren Christentum ent -
fernt ist . . a , 1, 1 — * . .

Christentum auf dem Lande .
Bor kurzem schied in dem Orte Zuckerhandl

bei Z n a i m ein guter Genoss «, Franz Hofer ,
unter tragischen Umständen druch Freitod aus

dem Leben . Einer . unserer Funktionäre erhielt
nach dem traurigen Ereignis von dem Bruder

des Verstorbenen folgenden Brief :
Da ich persönlich verhindert bin , zu Ihnen

zu kommen , so bitte ich, ein paar Zeilen schriftlich
betreffs meines Bruders Franz Hofer und den

Vorgang bei seiner schweren Verletzung im Keller¬

schank Bromovfty , Klein - Teßwitz , entgegen zu
nehmen . Ich wurde gerufen , fand meinen Bruder

noch lebend ; wie Sie hörten , schoß er sich an . Ein

tschechischer Genosse wollte ihm einen Notverband

anlegen , wurde aber von einigen Bauern ,
welche anwesend waren , daran gehindert mit
dem Bemerken : „ Er soll hi » werden , der rote

Hund ! " Der Verband wurde dem tschechischen
Genossen aus der Hand gerissen » nd er weg -
gestoßr «. Dem Genoffen Karl Böhm wurde , weil
er das Rettungsanto verständigt hatte , ein F a u st -
schlag ins Gesicht verletzt , so daß er eine

schwere Verletzung erlitt . Sogar der Chauf¬
feur des SanitätSautos würbe bedroht . Es
wurde natürlich sofort die Anzeige bei der Gen¬
darmerie gemacht . Die Bauern Fading Thomas
und Fcwing Josef , deren Bruder selbst
Geistlicher ist , waren die größten Gegner ,
ihm Hilfe angedeihen/zu lassen . Also bitte ! Wie
schaut die Nächstenliebe aus von diesen Bauern ,
di « hier beim Beteranenverein auch Funktionäre
sind und so ein Benehmen an den Tag legen , eine
Tatsache , die öffentlich in die Zeitung gehört . Die
Arbeiter sollen stch dies vor Augen halten , mit
welchen Kameraden sie in einem Verein sind ,
in einem chrisllichen Verein .

Auch dieser Schreiben wirkt Wohl mit jedem
Worte für sich selbst .

Möglichkeiten der RentadUttAr -
steigerung in der Landwirtschaft .

Die Landwirtschaft deckt »rehrfach nicht den
heimischen Bedarf an Lebensmitteln . Hierzulande
müssen erhebliche Mengen von Weizen , Fett und
Fleisch eingeführt werden , weil die heimische
Produktion nicht vollständig auf der Höhe ist, rn
Deutschland aber auch um eine halbe Milliarde
Mark pro Jahr Much und Molkereiprodufte .
Deshalb beschäftigt sich in der Berliner groß - (
agrarischen „ Deutschen Tageszeitung "
Nr . 555 Professor Dr . Hansen mit dem Pro¬
blem der Leistungssteigerung in der Milchwirt¬
schaft durch Kontrollvereine . Rachem er ausge -
führt hat , daß die Milchergiebigkeit von der den
Kühe » innewohnenden Fähigkeit zur Milchbildung
und von ihrer Fütterung und Haltung abhängig
ist , trifft er die Feststellung, „ daß die unoefrre -
digende Durchschnittsmilchleistung in erster Änie
auf eine unzureichende Fütterung der Milchkühe
zurückzuführen ist . " Weiter sagt er dann : „ Im
Durchschnitt könnten die Kühe , wenn sie nur bes¬
ser , vor allem eiweißreicher gefüttert würden , er -
heblich mehr Milch erzeugen als es heute der Fall
ist . " Professor Dr . Hansen stellt fest , daß , wenn
es uns gelange , den Durchfchnittsertrag der Kühe
an Milch — und darauf allein kommt es an , nicht
auf di « Erzielung von einzelnen Spitzenleistungen
— um 400 Kilogramm jährlich zu steigern , es
möglich wäre , die Einfuhr von Milch und Mol¬
kereierzeugnissen gänzlich überflüssig zu machen .

Daß eine solche Steigerung der Milchproduk -
tio » möglich ist, beweisen die von Professor Dr .
Hansen angeführten Durchschnittsergebnisse von
kontrollierten Kühen . Der durch das Statisttsche
Reichsamt ermittelte Reichsdurchfchnitt
der einzelnen Kühe an Milch liegt bei 2200 Liter
(ist gleich etwa 2290 Kilogramm ) . Bei 49 . 000 kon -
troluerten Niederungskühe » dagegen liegt der
Durchschnitt bei 3670 Kilogramm Milch und 120
Kilogramm Fett und bei rund 53 . 000 kontrollier¬
ten Höhenviehkühen bei 2825 Kilogramm Milch
und 109 Kilogramm Fett . Wir sehen also , daß
sogar eine noch größere Steigerung als um 400

Kilogramm möglich ist. Betrachtet man diese
Zahlen , so muß man mit Prof . Dr . Hansen zu
der Feststellung kommen , daß die Kontroll¬
vereine das beste Mittel sind , nicht nur zur
Erhöhung der Milchergiebigkeit, sondern auch zur
Verbesserung der Rentabilität der Milchviehzucht ,
und man konnte noch hinzufügen, damit auch zur
Steigerung der Rentabilität der Landwirtschaft
überbompt . Der Wert der in der Tschechoflowakei
jährlich erzeugten M' lch beträgt über vier Mil¬
liarden und könnte unter den von Prof . Hansen
angeführten Voraussetzungen um so mehr gestei¬
gert werden , als die Durchschnittsleistung per

Kuh erheblich niedriger als die oben angegebenen
Zahlen ist .

Volkszählung .
Der deutsche parlamentarische Ausschuß , dem

all « deutschen Parteien des Parlamentes ange¬
hören , hielt im Parlament unter Vorsitz deS

Abg . Gen . Taub eine Sitzung ab , um den Be¬

richt des Herrn K u n d 1 Wer die Volkszählung
entgegenzunehmen . Bei der sich anschließenden
Debatte wurden ein « Reihe von Beschwerden
über die Methoden , die bei der Volkszählung be¬

obachtet wurden , vorgebracht : z. B. schwere Be¬

nachteiligung des Deutschtums bei der Ernen¬

nung der Zählorgan « , Zusammenspiel von Be¬

hörden und Rärdni JednotaS , Uebergriffe ver .

schiedenster Art ufw . Dem Deutschpoutifchen
Arbeitsamte , vor allem aber dessen Amtsleiter ,
Herrn Kundt , wurde für die anläßlich der Volks¬

zählung geleistete Arbeit der herzlichste Dank

zum Ausdrucke gebracht .
Der deutsche parlamentarische Ausschuß

legt großen Wert daraus , eingehendes und ge¬
naues Material aus allen Bezirken und Ge¬

meinden über den Gang der Volkszählung zu
erlangen . ES ergeht daher an die Bezirksaus¬
schüsse und alle deutschen DevölkerungSkreise die
dringende Aufforderung , die während der Volks¬
zählung gesammlten Erfahrungen in Berichten
zusammenzufassen und an daS Deutschpolitische
Arbeitsamt , Prag H. , Graben 26 , gelangen zu
lasien. Nach Einlangen des gesamten Materials
wird sich der deutsche parlamentarische Ausschuß
neuerlich mit dem Gegenstände beschäftigen und
zweckdienliche Beschlüsse fassen .

Betrreb « a « ssch » tz « ahle « bei

Hardimuth .
Am Samstag , den 13 . Dezember , wurden

in der Fabrik Hardtmuth in Budweis die Be¬

triebsausschußwahlen durchgeführt und erhielten :
Tschechische Sozialdemokraten 453 St . 5 M.

Tschechische Nationalsozialisten 120 St . 1 M.

Tschechische Klerikale . . . . 150 St . 2 M.

Deutsche . . 283 St . 2 M.

Die Deutschen verlieren ein Mandat , das
die tschechischen Klerikalen gewinnen . Die Kom¬

munisten , die in dieser Fabrik vor einigen Jah¬
ren noch die Mehrheit des Betriebsausschusses
hatten , konnten überhaupt nicht kandidieren und

beschränkten sich mit einer Flugzettelaktion , die
von einem sagenhaften Aktionsausschuß unter¬

zeichnet war . Die tschechischen , Sozialdemokraten ,
die vor noch nicht allzulanger Zeit nur ein Man -

Hatten , hesitzen heute schon die Hälfte aller
Mandate .

Maiaryk als Optimist .
Belgrad , 22 , Dezember . Die „Polttika " ver¬

öffentlicht eine Unterredung ihres Mitarbeiters

mit dem Präsidenten Masaryk über die inter¬

nationale Lage und über Jugoslawien . Der Prä¬

sident erklärte , daß die Kräfte des Friedens stär¬
ker seien als jene des Krieges . Für den Krieg
gebe es gottlob keinerlei finan ° zielle
Mittel . Der Verstand triumphiere . Immer¬
hin müsse man aber auf der Hut sein . Die

Katastrophen gehöre » bereits der Vergangenheit
an . Gegenwärtig erwarte sie der Präsident nicht
und fürchte sie auch nicht , da für sie keinerlei

Grundlagen und keinerlei Ursachen bestünden . Die

Beziehungen seien nach allen Seite « hin be¬

friedigend .

Sie Hakenkreuzler gegen die
Arbettslosen .

Im Freistaat Braunschweig hatte in den

letzten drei Jahren die sozialdemokra¬
tische Regierung eine Wirtterberhilfe für die
Arbe itslosen , und zwar von 15 Mark für
den Hauptunterstützungsempfänger , 10 Mark für
die Frau und 7 Mark für jedes Kind gezahlt .
Nun hat Braunschweig eine nationalsozra -
l i st i s ch e Regierung , und obwohl die Nation «? ,
sozialisten immer eine höhere Beihilfe als die
von den Sozialdemokraten ausgezahlte gefordert
hatten , brachte nun der hakenkreuzlerifche Mini¬

sterpräsident Dr . Franken im Landtag eine

Vorlage ein , wonach die Beiträge auf 9, 4 und 3
Mark herabgesetzt werden sollen . Ein

sozialdemokratischer Antrag , die alten Sätze aus¬

zuzahlen , wurde mit den Stimmen der Bürger¬
lichen und der Nationalsozialisten abgelehnt .

Die nationalsozialistischen Arbener werden
etwas verwundert dreinschauen ob solcher
völkischer " Fürsorge — die hakenkreuzlerischen
Kapitalisten werden desto mehr schmunzeln .

Rattonalsozia Mche Probleme .
Die Hakenkreuzler , die sich zeitweise behufs

Wählerfapg als „ehrliche " Sozialisten bezeichnen ,
sind in volkswirtschaftlichen Fragen wahre

Stümper .
Einer ihrer Hauptschlager zugunsten der

Arbeiter ist die Forderung nach Gewinnbe¬

teiligung an kapitalistischen Unternehmen .
Wie in manchen anderen Fragen , kommen die

Hakenkreuzler auch in diesem Punkte mit einem

Vorschläge , der anderswo schon als abgetan
betrachtet wird . Die mit der Gewinnbeteiligung
bisher gemachten Fragen teizen nämlich absolut
nicht zur Nachahmung . Ende 1929 gab es in

Großbritannien 486 Betriebe , in denen
die Gewinnbeteiligung der Arbeiterschaft einge¬
führt war . Die Zahl der am Gewinn teil -
yabenden Arbeiter betrug insgesamt 260 . 000 . Es

läßt sich aber nicht behaupten , daß die Gewinn¬

beteiligung eine engere Knüpfung der Bande

zwischen Arbeiter und Unternehmer im „korpo¬
rativem " Sinne Mr Folge gehabt hätte . Sie hat
im Gegenteil in vielen Fällen böseS Blut

gemacht , denn im Jahre 1929 konnte nicht
weniger als ein volles Viertel der Unternehmen
infolge der Kris «, die Gewinnanteile der Arbei¬

terschaft , die aus Gratisaktien oder Lohnrück¬
lagen resultiere », nicht zur Auszahlung bringen .
Dre Arbeiter fordern daher in vielen Fällen die
Aufhebung der Gewinnbeteiligung und auch
di « Gewerkschaften haben sich gegen dieses
System auSgfprochen .

Was in den andere « Ländern seitens der
Arbeiterschaft nach schlimmen Erfahrungen leb¬
haft bekämpft wird , suchen die reichsdeutschen
und sudetendeutschen Hakenkreuzler als brüh¬
warme Parole an den naiven Mann zu bringen !
ES ist wie mit allen Dingen , die sie verschleißen:
es ist minderwertige Pofelware , die nationa¬
listisch lackiert , unter großem Geschrei zu ver¬
treiben versucht wird . Wer will auf den Leim
gehen ?

Exminister Srdinko gestorben . Am Sonntag
starb in Prag der Abgeordnete und ehemalige
Minister Dr . Ottokar Srdinko . Der Verstor¬
bene war vor einigen Wochen an einer Lungen¬
entzündung erkranft , hatte sich wieder erholt , er¬

lag nun aber einem Rückfall . Srdinko war 1875
in einem Dorf « bei Königgrätz geboren , hatte an
der Prager Universität Medizin studiert und

wurde schon m jungen Jahren Universitäts¬
professor . Seine wissenschaftliche Tätigkeit war

sehr vielseitig . Eine Reihe feiner Forschungen
wurden auch rm Ausland anerkannt , sein Lehr¬
buch der Histologie und Embryologie wird von

den tschechischen Medizinstudenten eifrig benützt .
In jungen Jahren wandte sich Srdinko aber auch
schon der Politik zu . Er war im alten Oesterreich
Abgeordneter für die tschechische Agrarpartei ,
wurde nach dem Kriege Mitglied des tschechischen
NattonalausschuffeS und auch der gewählten Ratio ,

nalversammlung . Lange Jahre war er der Ao-
neralreferent zum Budget . In der zweiten Re¬

gierung Svehla war er Schulminister , in der

dritten Regierung övehla sowie in der ersten Re¬

gierung UdrLal war er Landwirtschastsmmister .
Sein Nachfolger ist nach der Kandidatenliste der

Sekretär Dr . Suchy des LandeSkufturrateS .
'
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Tagesneoigkeiten .
Meubahn- Kataftroptzen .

Zwei Katastrophen in Mähren . — Ein

Todesopfer , acht Verletzte .

Dlmütz , 21 . Dezember . Die Staatsbahn -
direttion in Olmiitz verlautbart : Am 20 . ds . um

J2 : Uhr fuhr in Prerau beim Verschieben
eine Gruppe leerer Waggons auf die Garnitur
des zweiten Teiles des Zuges Nr . 906 auf . des
Nou beurlaubten Soldaten besetzt war . Durch den

AupraL und durch herunterfallende Gepäckstücke
wurde « sechs Soldaten verletzt , die nach
ärztlicher Hilfeleistung ihre Fahrt fortsetzten .

Am 20 . Dezember , um 17 Uhr 18 Min . ,
stieß der Personenzug 6026 in Km . 5 . 3 auf der

Strecke Hohenstadt —Zöptau in der Nähe der

Station Grotzheilendorf mit einem Per¬
sonenauto zusammen . Der Kaufmann Ferdinand
D r a b e k aus M8hr . » Schönberg und seine
Frau Marie wurden verletzt , während der

streisähriae Sohn der beiden getötet
wurde . Die verletzte « wurde « in das Kranken¬

haus nach Rähr . - Schönberg gebracht .
*

In Jugoslawien .

Belgrad , 22 . Dezember . Auf der Strecke

Belgrad —Sarajevo entgleiste heute in der Nähe
der Station Lajkovaö em Persvnenzug . Die Lo¬

komotive und der Tender sprangen aus den

Schienen und rissen einen Salonwagen und den

Postwagen mit sich. Der Lokomotivführer
wurde getötet . Sechs Reisende wurden schwer ,
vier leicht verletzt .

I « Deutschland .

Duingen ( Hannover ) , 22 . Dezember . Bei

dichtem Nübel ereignete sich gestern an einem

schrankenlosen Bahnübergang der Strecke

Duingen —Weenzen ein schweres Unglück. Ein

Z u g stieß dort mit einem großen mit 12 Per¬
sonen besetztem Kraftwagen zusammen ,
wob « dieser vollständig zertrümmert und sie - '
der » Personen mähr oder minder schwer
verletzt wurden . Nur dem Umstande , daß daö

Auw mit geringer Geschwindigkeit fuhr , ist es

zu verdanken , daß eine Katastrophe vermieden

wurde .

WohMigkeitsfimrnel .
Wie alljährlich bringt auch Heuer die öffent¬

liche Wohltätigkeit als sichtbares Zeichen ihrer
Milde . Opfer dar ; und stellt zu diesem Zwecke
an allen bedeutenden Plätzen Prags Weih -
nachtsdäume auf , unter deren moralischem und

erhebendem Schutz für Kinder gesammelt wird .

„ Was Ihr gebt , bereitet Kindern eine - Freude "
und ähnliche Sprüchlein mehr appellieren an

iüe Prager Oeffentlichkeit , die vor einigen Wo¬

chen für die dreißigtausend Arbeitslosen ganze
52 . 244 Kronen gesammelt hatte . In den Far¬
ben blau - weiß - rot erstrahlen des Abends an

jeder der graben Fichten ungefähr je 120 elek¬

trische Birnen , die täglich im Durchschnitt vier

Stunden brennen ; schwache Birnen haben 40

Watt , 120 also 4600 Watt , die vier Stunden

brennen , gibt 19 . 200 Watt ; kostet ungefähr
f e ch z i n Kronen täglich — für einen

Baum . Der Durchschnitt eines Tages gibt wohl
höchstens hundert Kronen Opfergaben ; rechnet
man dazu noch die Kosten der Riesenbäume , die

Koste « der elektrischen Montierung und Bedie¬

nung , so kommt man daraus , daß die ganze
Aktion nicht sehr aktiv sein kann . Einen andern

Zweck erfüllt aber das Elendsschauspiel : bei

jedem Baum ertönt aus einem andern Laut¬

sprecher eine lustige Weise , bald nach „ Wiener -
Walzerart " , bald etwas „tschechisches ", große
Apparaturen von Lautsprechern sind zu sehen
— Telefunken zeigt am Altstädterring ein

Riefenauto , Filmophon und Ultraphon
fehlen nicht — und so werden die Wohltäter
anno 1930 mit viel Lustigkeit und Frohsinn ,
mit sinnreicher Verbindung von Gefühl und

Geschäft — schmeiß ' ihn hinaus , er bricht mir

das Herz ! ! ! — zur Guttat angeregt . Selbst die

Wohltätigkeit des Bürgertums muß mit Re -

klameMitteln herangezüchtet werden : „ hören Sie

nur die reine Wiedergabe , die Vermeidung der,
Obertöne ist wirklich verblüffend , die Laufftärke
eminent , alles zu haben . . . . . zu billigsten
WtWtzcht - preisen . . . ja und vergessen Sie

nicht so nebenbei , daß dort , neben uns im Zelt ,
hübsch bescheiden versteckt eine Büchse steht für
milde Gaben ; für hungernde und frierende Kin¬

der der dreißigtausend Arbeitslosen ! ! "
Alles im Zeichen des Kreuzes , der völker -

«msassenden Kirche und ihres frühen Christ¬
festes . Sie kümmert sich aber auch erschöpfend
Um ihre lieben Schäfchen; Prag hatte bis zum

Herbst einhundert Gotteshäuser , die dem

Ansturm der Gläubigen nicht mehr standhalten
konnten und deshalb — auf je 750 Menschen
« ine Kirche genügt nicht mehr in der demokra¬

tischen Republik — wurde einem dringendsten
Bedürfnis dadurch abgeholfen , daß man mit

twsizeh « Millionen rasch zwei moderne Kirchen
bcmte . Die Methodistenkirche in Wrschowitz
und ' da - Gotteshaus am GeorgSplatz sind
die modernsten Betstätten Europas und mit

- Hem möglichen Komfort ausgestattet — von

Heinyrg und elektrischer Beleuchtung bis zur

Meisterorgel und gar auch Garderoben ist alles

vorhanden ; nur am Besuch soll eS mangeln —.

13 Millionen kann man mündelsicher in acht -

prozentiger Bölkerbundanleihe anlegen und er -

hält also jährlich ein Zinseneinkommen von

er « er Million vierzigtausend Kro -

« e n. Da der Staat für Beheizung , Bekleidung ,

Beleuchtung und Kost eines Gefangenen 6 Kro¬
nen täglich ausgibt , könnte allein die Prager
katholische Kirche 475 Menschen das ganze Jahr
komplett ernähren und kleiden , wenn man sich
mit der Ernährung begnügt , so 950 Arbeits¬

lose . Es gibt so viele notleidende Institutionen ,
über die Geistliche gut orientiert sind : alle Un¬

terstützungsfonds für entlassene Gefangene in
der ganzen C. S . R. hatten ein Vermöge « —

nach der letzten Publikation des Justizministe¬
riums — von 95 . 109 . 50 K, an Unterstützun¬
gen , wurden gezahlt im Jahre 1929 12 . 232 . 90
Krone » . Hätte man nur in Prag auf den
Bau der Prachtkirchen verzichtet , man könnte die

Fonds an allen Strafanstalten elffach er¬

höhen oder dauernd den fünfundachtzig¬
fachen Betrag an Unterstützungen auszahlen ;
und hier geht es doch gewiß um ein Gebiet ,
wo der christlichen Nächstenliebe gar keine

Schranken gesetzt sein sollten !
Diese Betrachtung kann beliebig lang aus¬

gedehnt Werden , auf die beliebten „ Tees " . für
Notleidende , die „ Bälle mit Festkleidung " , wo
ein paar Tausender gesammelt und der vielfache
Betrag verfressen wird , kann verwiesen werden ,
man soll aber nicht ungerecht sein : an diesen
traurigen Erscheinungen ist nicht der Einzelne
schuld , sondern ein System , das dauernd und

bewußt , mit raffinierter Augenauswischerei an
den sozialen Forderungen der schwersten Zeit
vorbeigeht ! Aber sie werden , sie müsien sich
durchsetzen !

Walter Luftig .

Lttndfliegen .
London , 22 . Dezember . ( AR. ) Das kanadische

Luftfahrtministerium kaufte eine ganze Serie von

zweisitzigen De Havilland - Flugzeugen des Typs
Puß - Moth mit einer Kabrne zur Uebuna des

sogenannten „Blindfliegens " . Dieses Blindfliegen
gehört jetzt regelmäßig zur Ausbildung der Mi -

litarpiloten in allen Ländern und soll die Flie¬
ger daran gewöhnen , sich auf die Meßinstrumente
allein zu verlassen , was — int übrigen psycholo¬
gisch eme sehr schwere Aufgabe — besonders bei

Nachtflügen , bei Flügen in Wollen und im Nebel

unerläßlich ist .
Das Blindfliegen wird derart geübt , daß in

dem mit zweifacher Lenkvorrichtung versehenen
Flugzeug der Schüler in einer vollkommen
dunklen Kabrne , in der nur die Meßinstru¬
mente - beleuchtet sind , das Flugzeug nur nach die¬

sen Instrumenten lenkt , während der Lehrer
feinen Führersitz außerhalb der Kabine mit freier
Aussicht hat . Nach . den Schilderungen der

Uebungsschüler dauert es ziemlich lange , ehe der

Pilot die ängstlichen Üttsicherheitsge -
fühle überwindet . Häufig suggerieren rhm
körperliche Gefühle , Bewegungen des Flugzeugs ,
dte Sen Hm " von den ' Meßirkstrümentest angezeig¬
ten entgegengesetzt sind , doch muß sich der Pilot
unbedingt nach den - Meßinstrumenten richten . Es

ist dies gleichzeitig eine große Hebung der Selbst¬
disziplin .

Ei « Ehepaar vergiftet fich und seine siebe «
Kinder . In der slowakischen Gemeinde Arda -

now , machte der seit Monaten arbeitslose Josef
Lemmcky mit seiner Frau aus , daß sie sich mit

ihren sämtlichen sieben Kindern vergiften woll¬

ten . Tatsächlich gab die Frau dem darauf fol¬
genden Nachtmahl eine große Giftmenge bei .

Nach dem Genuß der Speise wurde die Frau
zuerst von heftigen - Krämpfen überfallen . Sie

rief um Hllfe . Nachbarn eilten herbei und man

brachte sämtliche Familienmitglieder in das

Spital , wo die Frau , der Mann und zwei Kin¬
der der Vergiftung bereits erlegen sind . Auch
der Zustand der übrigen Kinder gilt als hoff¬
nungslos .

Stellenlosenunterstützung für Angestellte .
Das Ministerium für soziale Fürsorge hat , wie

der Allgemeine Angestellten - Verband , Reichen¬
berg , erfahrt , mit Erlaß vom 12 . Dezember
1930 , Zahl : 13 . 851 - 4- 3- 30 , die von der Allge -
nteinen Pensionsanstalt beschlossenen Richtlinien
für die Gewährung von Stellenlosenunterstüt¬
zungen an pensionsversicherte Angestellte geneh¬
migt . Das Ministerium hat aber eine Aende -

rung dahingehend empfohlen , daß die Gewäh¬
rung der Stellenlosenunterstützungen in außer¬
ordentlichen Notfällen nicht an die Vorausset¬
zung einer mindestens dreimonatigen Stellen -

losiAeit gebunden werden solle . Die Berwal -

tungskommission der Allgemeinen Pensionsan¬
stalt hat deshalb laut Mitteüung des Allgemei¬
nen Angestellten - Verbandes Reichenberg in chrer
am 18 . Dezember abgehaltenen Sitzung beschlos¬
sen, die Stellenlosenunterstützung in außer¬
ordentlichen Notfällen ohne eine solche Warte¬

zeit zu gewähren . Die Enffcheidung über solche
Ausnahmsfälle trifft die Zentrale der Allgemei -
ncu Pensionsanstalt in Prag . Interessenten er¬

halten nähere Auskünfte vom Allgemeinen
Angestellten - Verband , Reichenberg , Turnerstraße
Nr . 27 oder dessen Geschäftsstellen in : Karls¬

bad, Haus „Stadt Berlin " ; Teplitz - Schönau ,
Eichwaldcrstraße 39 ; Bodenbach , Dresdnerstraße
886 ; Reichenberg » Schloßgasse 1; Trautenau ,
Neumarkt 18- 1; Brünn , Spinnergasse 11 ; Mäh -
risch - Schönberg , Weißmarterstraße 3- 1; Mähr . »
Ostrau , Straße des 28 . Oktober 54 .

Anläßlich des 300 . Todestages des berühm¬
ten Astronomen Johann Kepler wurde gestern
Bovnnttag im Natwnalmuseum in Prag eine

Ausstellung von Andenken an Kepler und

deffen Weck « eröffnet, der zahlreiche Vertreter
aus wissenschaftlichen Kreisen beiwohnten . ES

ist auch beabsichtig, eine Gedenktafel am Hause
Karlsgasse Nr . 4 in der Altstadt anzubringen ,
in wÄchem Kepler ein astronomisches Öoser-

vatorium errichtete . Der Festredner Professor
Tr . . . NuÄ legte dm Stand der astronomischen
Wissenschaft zur Zeit Keplers und deffen schwere
Lebensschicksale -dar, der im Jahr » 1596 als

Profcffor des Grazer Gymnasiums sein erstes
Werk — Mysterium cosuwgraphieum — ver¬

öffentlichte . TychodcBrahe , der gerade
einen Assistenten für die mathematische Auswer¬

tung seiner Beobachtungen sucht , bekommt das

Werk Keplers in die Hand und beruft ihn als

seinen Bdrtarbeiter nach Altbenatek . Nach dem

Tode Braheö wird Kepler sein Nachfolger und

veröffentlicht dann seine wichtigste Schrift
„ Astronomia nova " , in welchem er die Prinzr -
pien der Noch heute gültigen Astronomie zusam -
mensast . aus Grund welcher später Newton

die großartige Theorie der allgemeinen Gravi¬

tation ausbaut . Ein weiterer Redner wies auf
die in der Ausstellung befindlichen goldenen
astronomischen Instrumente R u d o l f II . hin ,
die vom Jndustriellenverband in einer Amster¬
damer Auktion gekauft wurden und gestern das

erste Mal der Oeffentlichkeit gezeigt wurden .

Raubmord im Zigarrenladen . Im Norden

Berlins wurde gestern vormittags die 60

Jahre alle Ehefrau des Kaufmanns R i e l •

mann überfallen und niedergeschlagen . Ehe
man der Schwerverletzten Hilfe bringen konnte ,
verstarb sie . Auch der Mann ist schwer
verletzt und liegt in bedenklichem Zustande
im Krankenhaus . Die Feststellungen am Tawrte

ergaben , daß es sich um einen Raubmord

handelt . Das Ehepaar Riekmann betrieb nicht
nur ein . gutgehendes Zigarrengeschäft ,
sondern verwaltete auch eine Zahlstelle der

Bank für Arbeiter und Angestellte .
Die Tat muß sich so zugetragen haben , daß der

Mörder , nachdem Hm auf sein Klingeln geöffnet
worden war , « inen Einkauf vorspieAte . Frau
Riekmann ging ihm nach dem Laden voraus ,

von dem durch ein Regal eine Art Borratsraum

abgetrennt ist . Dort muß es zu einem schwe¬
ren Kampf gekommen sein , denn überall

steht man . zahlreiche Blutspvrtzer . Riekmann war

auf die gellenden Rufe seiner Frau aus dem

nebenanliegenden Schlafzimmer zum HinterauS -
gang geeilt . Dort sah er sich plötzlich einem

fremden Mann gegenüber , der ihn mit einem

schweren Gegenstand über den Kopf schlug , so
daß er ebenfalls bewußtlos zusammenbvach . Bon

den Tätern sehlt bisher jede Spur . Die Polizei
hat für die Aufklärung des Verbrechens « ine

Belohnung von 1500 Mark ausgesetzt .

Beim Schlittschuhlaufen auf dem noch zu

schwachen Eise brachen im Sens bürg (Ost¬
preußen ) " 3 Knabe « ei « und ertranken .

Sträflingsurlomb in Amerika . Der Gouver¬

neur des Staates Alabama gewährte 350

Hhjtlingen in Montgomery , die sich wäh -
rerw deS ganze n JahreS musterhaft verhalten
hatte «, einen Weihnachtsurlaub , den sie im

Kreis « ihrer Familien verbringen dürfen . Sie

werden ^ egen Ehrenwort entlassen
und müssen versprechen , daß sie gleich nach den

Feiertagen in das Gefängnis zurückkehren . Di «

Mehrzahl dieser Häftlinge hat nur kleinere

Strafe « Ku verbüßen . Etwa 10 Prozent
von ihnen sind jedoch zu lebenslängli¬
cher Zwangsarbeit verurteilt .

Mslitärfliäegpckqkütroph «. Ein in Metz
äufgeftiegenes Militärflugzeug mit zwei Ser¬

geanten an Boro , ist in der Nähe von

Reims obgestürzt und in Brand geraten . Die

beliden Unteroffiziere kamen ums Leben .

Tcklephon und Telegraph in Deutschland .
Am 1. Dezember gab «s , laut einer amtlichen
Statistik, , in Deutschland 3,16 8 . 0 0 0 T e l e •

p ho nft a t i onen . Während des letzten Jahres
beträgt di « Zunahme der Telephonstationen 2 . 9

Prozent . Trotzdem ist die Zahl der Tele -

phongesprach « — ein Zeichen der wirt -

schaftlichen Depreffion — um 2 Prozent
zurückgegangen . Der Tagesdurch¬
schnitt der Telephongöspräche in Deutschland
erreicht fast 7 M i l l i o n e n . Hievon find etwa

90 Prozent Lokalgespräche und etwa 10 Pro¬
zent interurbone Gespräche , somit täglich
etwa 700 . 000 interurbane Ge -

s p r ä ch e. Hievon sind wieder etwa 1 0 . 0 0 0

AuskandSg « sp räch «. Sogenannte Blitz -
g « sprach « ( mit dem Recht auf augenblick¬
liche Verbindung für « ine lOfache Gebühr ) gibt
es täglich rund 75 . 000 . Telegramme
werden , in Deuffchland täglich gegen 95 . 000

aufgegebe «, hievon etwa 6800 Funktelegramm «.
In letzter Zeit nimmt unter dem Einfluß
der wirtschaftlichen Not auch die Zahl der Tele¬

gramme . ab .

Londoner Rsbel . London war Montag früh in

dichten Nebel gehüllt . An den wichtigsten Verkehrs -
knotenpundten mußte Licht gebrannt werden . Der

gesamte Verkehr wickelt « sich im Schnecken¬
tempo ab und stockt « an besonders frequentierten
Stellen zeitweise vollkommen . Der Eisenbahndienst
in den ' Vorstädten wurde jedoch trotz dem dichten
Rebel aufrecht erhalten , da das automatische Sig¬
nal - System sich so gut bewährte , den Zügen die

Einhaltung der regelmäßigen Fahrt ohne größere
Störungen im Verkehr ermöglichte . Ein beson¬
ders dichter Rebel lag auch über der Süd - und

Südostküste Englands .

Steuerst rose « für kllkoholschmuggkrr . Aus

Chicago wird gemeldet : Ralph Capone , der
ältere Bruder des Schmugglerkömgs Al . Capone ,
und zwei andere Mitglieder der Bande Al . Capo -
nes namens Nitti und Guzik wurden wegen Nicht -
zahlens der Einkommensteuer zu Gefängnisstrafen
von enreinhalb bis drei Jahren verurteilt . Nitti

erhielt di « Erlaubnis , das Weihnacht - fest noch im

Schoß « sanier Familie zu verloben »

Som Aundluul .
Mittwoch .

• Prag : 11 . 00 —12 . 00 und 12 . 30 —14 . 00 Schall -
Plattenmusik . 20 . 00 —23 . 30 Schallplattemnusük . —

Brün « : 11 . 15 —12 . 00 und 20 . 00- ^- 20 . 30 Schall -
plattenmusik : — Preßburg : 20 . 00 —20 . 30 Schall¬
plattenmusik . — Leipzig : 19 . 50 Orchesterkonzert . —

Wien : 18 . 00 Orchester , ca . 21 . 40 Abnrdkonzert . —

London II : 2030 Orchesterkonzert . 22 . 20 Orchester¬
konzert . — Mailand : 21 . 00 Opern - Uebertragung
aus der Scala .

Briefträger zur Annahme der Rundfuukaumel -

dungen berechtigt . Das Postmin - isterium bereitet

einen Erlaß vor , laut welchem der Briefträger be¬

vollmächtigt sein wich , die Anmeldungen zum

Rundfunk zu übernehmen und die Konzessionsbogen
ins Haus zu überbringen ) — Es wird also jetzt
nicht mehr notwendig sein , zwecks Anmeldung des

Radio - Empfängers persönlich auf die Post y

gehen , da dies der Briefträger selbst vermitteln

wird . — Die Postangestellten werden allerdings

berechtigt sein , für diesen Dienst eine Gebühr von

50 Hestern einzuheben . — Diese veruünftige Maß¬

nahme des Postministeriums wird sicher von allen

Rundfurrkhörern angenehm begrüßt werden .

Di « Hövrrzahl in England . Am 30. Septemde »

betrug die Hörerzahl im Großbritannien 3205 . 683 .

Tampferzusammenftoß . In dem schweren Rebel ,
der seit Samstag die Schiffahrt aus der Unterekbe
und Nordsee behindert , hat sich Montag nachts aus
der HSHe von Blankenese «in Dampferzusam¬
menstoß ereignet . Die beiden von Hamburg - aus¬

gegangenen Dampfer „ Phönix " und „ Anne -
marie " stießen zusammen . BeÄ » Schiffe erlitt ««

schwere Beschädigungen . Die „ Annemarie wurde
mit einem großen Leck unter der Wasserlinie bei

Blankenss « aus den Sand gesetzt . Die „ Phönix "
soll nach . Hamburg zur Werft zurück , ankert aber
des unsichtigen Wetters wegen heute mittags noch
an der Unfallstelle .

Explosion . Im S1 ra ß « nibah nhö f in

Essen explodierte gestern nachmittags an der

Grenze zwischen Essen und Mühlheim eine Sauer »

stofflasche . 8 Personen wurden verletzt , da¬
von fünf schwer und drei leicht . Sie wurden alle
tns Krankenhaus gebracht . Durch den starke « Luft¬
druck wurden Türen , Wände und Fenster des Bahn -
hofes herausgedrückt und « ine Strecke weit for - t -
geschleudert .

verhafteter SisenbahnräNber . Die . Kriminal¬
direktion in - Stettin verhaftete gestern vormit¬

tags in einem hiesigen Privachotel den Kaufmann
Alfons Wi tzik wegen des Verdachtes » eine «

Raubüberfall auf einen EisendahnzÜg m Schlestkn
"

verübt zu haben . Am 18. Oktober dieses Jahre ?" '
hat her Veichoftete zusammen mit einem Komplizen
ven Postwagen eines Personenyuges auf der Fahrt
zwischen Merzdorf und Striegau (Schlesiens über¬

fallen . Der allein anwesende P o sta ff i st e n t
Kärl Kaiser wurde von ihnen mit einem

Gummiknüppel niedergeschlagen . Als er
äm Boden lag , banden die Verbrecher ihm die

Hände Mit «irrer Schnur über dem Rücken fast und
deckten ihn mit mehreren Poftsäcken zu . Ays dem
Nebenabteil , des Postwagens raubten sie baitir ' aus
Köej Keinen Holzkästen insgesamt 9300 Mark in

har . sowie Golddeutel mit wertvollem Inhalt .
Kvitz vor dem Einfahren des Zuges in di « Station

Graben . sprangen die Täter vom fahrenden Zuge
ab . und- flüchteten in der Richtung Striegau . Witzig
ist, Mi tglied einer elfköpfigen Einbrecher -
ü n d Räuberbande , die zum größten Teil

schön hinter Schloß und Riegel sitzt.

Großfeuer . In der vergangenen Nacht ist das

Fritzerflche Sägewerk , seit dem Jahre 1860 eine
der bedeutendsten Unternehmungen dieser Art in

Bayern , . durch ein Großfeuer vollständig vernichtet
worden . Die Brandursache ist noch unbekannt .
Das Feuer breitete sich führ schnell aus und fand
än den großen HolOorräten reiche Nahrung Das

Sägewerk selbst , das Hobel - und Spalw > » « k »i «

Kisteivfabrik und der Lagerschuppen sowie die wert¬
volle Maschinen - und Dampfkesielanlage wurden

zerstört . Boi der in der Brandnacht herrschenden
Kälte von 12 Gvad waren die Löscharbeiten sehr
schwierig . - Zahlreiche bayerische und österreichische
Feuerwehr «» waren zum Teck mit Motorspritzen
erschienen . Auch ein Löschzug aus Salzburg war
am - Brandplatz . Der Schaden ist sehr groß , da sich
infolge der - Absatzkrise ungeheure Borräte an
Material angosammelt hatten .

Hypnotisieren gesundheitsfchSdlich . Di « . medi¬

zinisch « Akademie in Paris hat nach eingehenden

Untersuchungen des ProfefforS Claude das öffent¬

liche Hypnotisieren auf Schaustellungen , BarieiSS

ustv . für gefährlich erklärt , da es in vielen Fälle »
einen außerordentlich schädlichen Einfluß auf ner¬

venschwache Menschen ausübe . Die französische Re¬

gierung wird aller Wahrscheinlichkeit »ach auf
Grund dieses Gutachtens das Mhalten öffentlicher

hypnotischer Vorstellungen veMeten .

Selbstmord au « Angst vor Blindheit . Man¬

gelnde SMraft und di « Furcht , in kurz « Ze. it
blind zu werden , veranlaßten den Geistlichen der

englischen Ortschaft Upper ^Rorwood, sich die Kehl «
zü durchschnaiden .

Roch drei Alsdorf - Tot « - gefunden . Bei den

AusiäumuNgsarbeite » auf Zeche Anna II in Als¬

dorf wurden die Leichname des Führers der Ben¬

zol - Lokomotiv «, eines Maschinensteigers und eines

Haspeljungen aufgefunden , die bei der Katastrophe
am 21. Oktober ums Leben gekommen find .
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Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !

Unterstützt die Kinderfreundebewegung und
di « Jugendorganisation .

Der Sozialismus - «ginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Die Freiheit .
Man glaubt an freunde , manchmal auch an eigene

Sünden .

An Röntgenstrahlen und elektrisches Licht .

Man glaubt an Gott aus diesen und aus jenen
Gründen

Und daß die Welt nicht schön ist, glauben selbst die
. Blinden .

Nur an di « sagenhafte Freiheit glaubt man uichl .

Man sucht sie wohl , wie man nach Pilzen suchen
würde ,

Hinter Militär , Gericht und Polizei ,
Hinter eines Staates sauertöpfischer Würde

Und seiner Paragraphe meterhoher Hürde ,

Doch, selbst das Suchen ist nur theoretisch frei .

Ma « sucht -sie schließlich auf den Spitzen der

Bajonette

Im Friede «, Krieg , im Wachen und im Bett .

Man hängt an dem Phantom , als wär man eine
Klette

Und sucht und findet sie, ich halt « jede Wette ,

Nicht einmal auf dem Klosett .

Dann gibt man ' s endlich auf und träumt von

schöneren Zeiten
Und weil man sonst nichts besseres anzufangen

weiß ,

schlängelt man sich zwischen Militär und Pleite »
Und begeistert sich an tausend Kleinigkeiten
Und bewegt sich , wie ein Uhrzeiger im Kreis .

Rh « do .

Hochzeit im Haufe Sapone .
Der mit so großem Prunk gefeierten ehebett «

ltch -bynastisch-polittschen Verbindung des imlienr .

scheu und des bulgarischen Königshauses ist nun

rin ähnliches Ereignis der amerikanischen Dyna¬

stien gefolgt . Unter massenhafter Beteiligung der

Chicagoer Unterwelt wurde in der Chicagoer
Saint - Mary - Kirche die Hochzeit zwischen M a »

fast « Capone , der Schwester des Banditcnfüh -
rers Al Capone , und I . Maritote , einem Nef -
sen Jack Diamond » , begangen , und gleichzeitig
damit « in Abkommen zwischen den beiden Ban¬

diten getroffen , welches di « Interessensphären des

Alkohoffchmüggels , nachdem dessentwegen jahrelang
so viel Blut geflossen ist, fortan in friedlicher
Weise abgrenzen soll. In der Kirche waren nicht
weniger als viertausend , Mitglieder der

„Ass^laristokrchie ^anv^enp pud woß. der Kirch«
drängten sich Weiler « - tausend . . Auch , die

hatte stch zu der Feier ' in ziemlicher Stärke einge¬
funden , nicht etwa , um auf dies « bequeme Art die

ganz « Verbrecherwelt Chicagos mit . einem Schlage
zusammenzufangm , sondern , um den Hochzeits¬

gästen ' den Weg zur Kirche zu bahnen . Die acht¬

zehnjährig « Braut erschien — trotz dem Verbot ,

katholische Kirchen im ärmellosen und kniefreien
Kleidern zu betreten — reichlich dekolletiert , in

« m « m Kleide aus «Lfenbeiufarbenom Satin mit

einer sisbenoinhlckb Meter langen Schleppe , die

von fünf blaub «schuhten und in rosa Taft geklei¬
deten Brautjungfern gehalten wurde . Brautzeuge
vor dem Altar war Ralph Capone , der Bru¬

der . Auch die Mutter war erschienen und nahm
in einem ' Mit Chrysanthemen reich geschmückten
Kirchenstuhl Platz . Sie trug einen kostbaren Nerz¬
mantel und weinte unausgesetzt vor Rührung . Der

droiundgwanzigjährige Bräutigam , der sich seine

Braut nicht selbst gewählt hat , sondern sie sich mit

Rücksicht auf die Staatsraison der Häuser Capone

und Diamond gefallen lassen mußte , sah trotzdem

nicht unzufrieden drein , als er mit seiner Gattin

nach der Trauüng das Auw bestieg , mit dem das

junge Paar die Hochzeitsreise nach Kuba antrat . .

Während der Trauung hatte der junge Herr aller¬

dings etliche Male nervös um stch geblickt , da er
dem Frieden offenbar nicht ganz traute , und in
der Tat wurden von einigen Detektivs fünf Bur¬

schen festgenommen , di « ein bißchen zu auffällig an

Eine gewerkschaftliche Grenzland -
Lonserenz .

. Die schlechte wirtschaftliche Lage wirkt sich
in gleicher Form in Deutschland sowie im

deutschen Industriegebiete dieses Landes aus .

Ihren sichtbaren Ausdruck findet die Wirt -

schaftskrise jenseits und diesseits der Grenze in
der katastrophalen Massenarbeitslosigkeit . Ist
in den inneren Gebieten der beiden Länder die

Lage der Arbeitslosen an und für sich trostlos
genug , dann ist sie ungleich schwerer für jene
Arbeiter in den Grenzgebieten , die in
einem anderen Lande arbeiten als wo sie woh¬
nen , ^ n jedem der beiden Länder galten andere

gesetzliche Bestimmungen , jeder der beiden in

Frage kommenden Staaten hat durch gesetzliche
Bcstimistungen zum Schutze des Arbeitsmark¬
te » vorgesorgt , daß die vorhandenen Arbeits¬

möglichkeiten den eigenen Staatsangehörigen
möglichst Vorbehalten bleiben . Daraus ergeben
sich « ine ganze Reihe von Härten für die Ar¬

beiterschaft der Grenzgebiete und um die berech¬
tigten Interessen der Grenzarbeiterfchaft wahr¬
zunehmen , wurde so wie im Vorjahre bereits

für das böhmisch - sächsisch « Gebiet nunmehr mit

dem . Bezirksausschuß Breslau des Allgenreine »
Deutschen Gcwerkschaftsbundes und der Zentral -
gewerkschäftskommission , eine Grenzlandkonfe¬
renz für das preußisch - böhmisch - mährssche und

schlesische Gebiet vereinbart . - In dieser Kon¬

ferenz sollten alle die Fragen , an denen die
Arberter selbst , anderseits aber auch die beider¬

seitigen Gewerkschaften stark interessiert sind ,
bekrochen und beraten werden . Dies « Konfe¬
renz hat am 16 . Dezember d. I . sin Reichenberg
stattgefunden und wir können mit Freude fest¬
stellen , daß gute Arbeit geleistet wurde . Di « bei¬

derseitigen Gewerkschaften hatten Vertreter ent¬

sandt , arßerdrm ' waren vertreten der Bezirks¬
ausschuß Breslau des A. D. G. B. , die wichtig¬
sten Ortsausschüsse , die

_ Zentralgewerkschafts -
kommission und die zuständigen Kreisgewerk -
schaftskommissionen . Den Vorsitz in der Kon¬

ferenz führten Abgeordneter Genosse Anton

Roscher und Genosse F. Medlin , Leiter

des Bezirksausschusses Schlesien , Breslau . Die

einleitenden Referate für die Tagung erstatte¬
ten Sekretär Genosie R u f f e r t aus Breslau

und Abgeordneter Genosie Macoun , Reichen¬
berg . An diese beiden Referate schloß sich eine

sehr ' rege Mechiesrede an , di «durchwegs erfüllt
tvatz ^svom. Gefste - ' internationaler ' Solidarität ?
Das ' Ergebnis dieser Deratünßen bildet ' nach¬
stehender Antrag , der einstimmig angenommen
wurde :

,,D «r Bezirksausschuß des Allgemeinen Deut¬

schen Gewerkschaftsbundes Schlesien in Breslau
und di « Zentralgewerkschaftskommijsion des

Deutschen Gewerkschastsbundes in der Tschecho¬
slowakei in Reichenberg werden sich über ein

ständiges Zusammenwitten in d « n Fragen der

Grenzarbeiterschaft verständigen . Vornehmlich
wird ins Auge gefaßt di « Bildung von

Gr « nzauSschüss . en aus den Urständigen
Ortsausschüssen des Allgemeinen Deutschen Gc -
werkschaftsbundes Schlesien und den BezirkSkar «
tollen deS Deutschen Gewerkschastsbundes in der

Tschechoslowakei , lieber den Wirkungskreis und
das Aufgabengebiet der GrenzauSschüsie werden
die beiden Zentralstellen Richtlinien ausarbeiten .

Diese sollen zunächst enthalt ««:
1. Statistische Arbeiten , um f «st -

z u stellen :
a) wieviel Arbeitnehmer aus dem . jeweiligen

Bezirk des Grenzausschusies dieS - und jen¬
seits der Grenze arbeiten ;

i.. ' Wirnn —r - iirnn . wr

ihren Revolvern herumgofingert hatten . Mafalda

Capone aber war auch bei dieser Zeremonie von

einer unerschütterlichm Ruhe , die bewies , daß sie
die würdige Schwester des „stahlnervigen " Al Ea -

pone sei .

b) wieviel fr «igewerkschastlich organisiert find ;
e) in welchen Industrien sie beschäftigt sind ;
d) zu welchen Löhnen das geschieht ; ;
e) ob täglich die Heimkehr oder nur einmal

wöchentlich erfolgt ;
s) di « Dauer des ArbeitSvcrhältnisses .

' 2. Austausch der . Tarif « .
3. Austausch der sozialpolitischen

Literatur .
1. Maßnahmen zur gegenseitigen

Unterstützung in der Agitation für
di « freigewerkschaftliche Orga¬
nisation .

Grenzausschüsse sollen gebildet werden für di «

Bezirke :
1. Görlitz —Lauba —Greiffenberg , Hirschberg , Rei¬

chenberg , Gablonz - Neustadt a. T.

2. Landeshut - Waldenburg , Neurode - Trautenau -

Halbstadt - Braunau .
3. Glatz - Reichenstein , Grulich - Mährisch - Schönberg -

Jauernig .
4. Neiße - ZiegenhalS - Neustadt - Leobschütz - Ratibor ,

Freiwaldau - Jägerndorf - Troppau .
Die Grenzausschüsse werden paritätisch zu¬

sammengesetzt . Sie sollen in der Regel aus 6
bis 8 Funktionären bestehen . Die Ernennung
der Funktionäre erfolgt durch di « Zentralstellen .

Der jeweilige Sitz einds Grenzausschusies
wird im Einvernehmen der beiden Zentralen be¬

stimmt .
Wichtige Angelegenheiten werden in der von

den beiden Zentralstellen einzuberufenden Sitzung
aller 4 Grenzausschüsi « beraten und behandelt . "

Dieser Antrag wird nun den beiderseitigen
gewerkschaftlichen Zentralstellen zur Genehmi¬
gung empfohlen . . . j

Die Konferenz war in sachlicher Hinsicht
ein voller Erfolg und es kann angenommen
werden , daß bestimmte Härten , die bisher für
die beschäftigten Ausländer zu verzeichnen
waren , in Zukunft durch die gemeinsam « Ar¬
beit beseitigt und verhindert werden können .

Gegen dle Ausbeutung der Agenten
und Vertreter !

Eines der wichtigsten Kapitel , mit denen
sich die breite Maffe der Vertreter und Agenten
wird beschäftigen müssen , ist das Delkredere ,
diese Ausgeburt kapitalistischer - Gewinnsucht ,
der Gipfelpunkt . der Ausbeutung menschlicher
' FaLigktzitê . iW. . ZptKMtz eiuzeürex Egoist «». Zn
diesen Zeiten , wo das Wort Krise aus der
öffentliche « Diskussion nicht verschwindet , grenzt
es schier an Vermessenheit , für eme kleine Ber -
dienstmöglichkeit von dem Agenten zu verlangen ,
daß er das Risiko für den Eingang von Tau¬
senden von Kronen übernimmt .

Wer ist ein Agent ? Bis auf wenige Glück¬

liche , die durch Konjunkturen zu Geld gekom¬
men sind , eine große Masse von Kollegen , dar¬
unter viele im Leben Entgleiste , die sich daran
klammern, ' durch die Vermittlung des Waren¬

verkaufes ihr tägliches Brot zu verdienen . Zu
dem alten Stande von Vertretern und Reisen¬
den kamen in den letzten Jahren abgebaute
Offiziere , Staatsbeamte , Bankbeamte , stellenlose
Angestellte , zugrunde gegangene Kaufleute und
viele andere — sie alle werden Agenten . Von
diesen Parias der kapitalistischen Wirtschafts¬
ordnung noch die Tragung eines Risikos zu ver¬

langen , dessen Trachveite der Uebernehmende
nicht ermessen kann , das ist nur in einem
System möglich , das jeden Begriff für Moral
verloren hat .

Unsere Gesetzgebung hat es bisher an einem
modernen Agentenrechtsschutz fehlen lassen ; ge¬

rade jetzt , wo im Parlament über ein neues

Angestelltengesetz ' beraten werden wird , müssen
die freigewerkschaftlichen Reisendenorganisatio -
nen ihre Forderungen geltend mache»: , den »»
nur unter Anerkennung der unbedingten Ange¬
stelltenrechte auch für unsere Kollegenschaft ist
ein Schutz der Agenten mögliche Neben der
selbstverständlichen Forderung nach dem Recht
auf Kranken - und PensionsversicheMng muß
der Schrei ' ertönen : „ Verbot oes Del¬
kredere ! "

Aber bis dahin ist ein weiter Weg und täg¬
lich fordert das Delkredere neue Opfer , die schon
heute nicht mehr nötig sind . Wir haben doch ein
Gesetz , das jeden Vertrag , der gegen Moral und
gute Sitte verstößt, verbietet . Noch selten hat es
so Moralwidriges , etwas so - jeder Sitte Hohn¬
sprechendes gegeben wie die Vorschrift der
Chefs , daß jemand für ein kleines Entgelt , gc -
nannt Provision , die Haftung für der » Eingang
von tausenden Kronen übernintmt ! Das Gesetz
ist dazu da , dei » Schwachen zu schützen; der Un¬
ternehmer darf nicht die Unwissenheit und Not
des Vertreters dazu benützen , um sich zu berei¬
chern . Wenn »vir rwch Richter in diesem Staate
haben , ist ein Delkredereprozeß nicht zu verlieren !

Wichtiger freilich ist es/die freigewcrkschaft -
lichc Agentenorganisation zu stärken , nicht seine
Zeit vergeuden , indem man in bürgerlichen ,
längst veralteten Vereinigungen sitzt , wo sich sehr
viele Delkredere - Begehrer befinden Die Kraft
und Schlagfertigkeit der freien
Gewerkschaft verbürgt den Sieg ln ,
diesem notwendigen Kampfe !

'

Siegfried Köhler in der Vertreter - um >

Reiserldenzeitung .

Fristverlängerung für die Beibringung von
Belegen an di « Pensionsanstalt . Wie der Allge¬
meine Angestellten - Berband Reichenberg erfährt ,
soll in den nächsten Tagen eine Verordnung des
Ministeriums - für soziale Fürsorge erscheinen ,
mit der die Frist zur Einbringung der. Belege ,
zur Geltendmachung des Anspruches auf den
Staatsbeitrag zu den PensionSversicheruNgSren -
ten für die Kriegsdienstzeit der pensionsversicher¬
ten Angestellten und Rentner bezw . derer » Hin¬
terbliebenen ( ß 176 des Pensionsversicherungs¬
gesetzes), die ursprünglich mit 31 . Dezember
1930 ablaufen sollte , bis zuin 30 . Juni 1931
verlängert werden soll . ' Diese Fristenverlänge¬
rung wäre deshalb sehr wichtig , weil cs in vie -
lcn Fällen den Anspruchsberechtigten trotz aller
Bemühungen noch nicht möglich war , die erfor¬
derlichen militärbehördlichen Nachweise sich zu
beschaffen . Es ist deshalb irr » Interesse vieler
Versicherten, Rentner und Hinterbliebenen , nach
solchen zu. hassen » daß diese Fristznpevläugerung
auch tatsächlich . . erfolgt , . Jute ^ esMteu erhalte »»
nähere Auskünfte vom Allgemeinen Angestell -
ten - Verband , Reichenberg , Trrrnerstraßc 27 oder

dessen Geschäftsstellen ' . in :
'

Karlsbad . Haus
„ Stadt Berlin " , Teplitzlch . , önau , Eichwalder -
straße 39 ; Bodenbach , Dresdncrstraße 886 ; Rei -
chenbera , Schloßgasse 1; Trautman , Neumarkt

18- 1; Brünn , Spinnergasse . 11; . Mähr, - Schön -
berg , Weißmarterstraße 3- 1; . Mährisch - Ostrau ,
Straße des 28 . Oktober 54 .

Streik der Angestellte « im jugoslawische «
Unternehmen des Wiener - Konzerns Julius
Meinl A. - G. Infolge der Erneuerung des

Kollektivvertrages ist es an » 3. d. M. im jugo -
' lavischen Unternehmen des Wiener - Konzerns
Julius Meinl A. - G. zu « inem Streik gekommen .
Die Firma schlägt a limine das kollektive
Ucb « r « inkonmcn , welches die Angestellten im

laufenden Jahre hatten , ab . Nach einem sieb¬
zehntägigen Streik in der Zentrale sowie in
allen 20 Filialen ist der Streik noch irnmer

vollständig und wird fortgesetzt . In » Streik

befinden sich gegen 200 Angestellte und Arbm -
ter . Dieser - Streik ist durch dei » Verband der

Privatongestellten Jugoslaviens in Zagreb or¬

ganisiert worden .

StoWfötvtrtfdßaft und < 5ostalvoHtif .

Stumpfsinn im Wartezimmer.
Bon Fedor v. Zabeltitz .

Wenn ich „ Wartezimmer " sage, meine ich

nicht das erster bis vierirr Klais « auf den Bahn¬

höfen , obwohl « in geistreicher Feuilletonist auch
in diesen Räumen gelegentlich ganz hübsche
Studien machen kann , um sie dann zu Papier zu

bringen und drucken zu lassen, »vorüber sich

wieder die Leser freuen . Ich meine mehr das

Borzimmer , in dem man sich »vartenderweise
aufhAt , wenn man jemand sprechen will , der im

Augenblick noch nicht zu sprechen ist . Der Fran¬
zose nennt es antichambr «, und der Ausdruck

„antichambrieren " wurde auch von uns über¬

nommen , messt für das verflossene höfische Leben ,

in dem ungeheuer viel anticham-briert wurde ,

wie aus mancherlei Memoirenwcrken ersichtlich
ist , tv « nn mau die Sache nicht persönlich kennen¬

gelernt hat . Die Vorzimmer bei Fürstlichkeiten
waren gewöhnlich große Genrächer in irgend¬
einem veralteten Stil . Wenn man allem war ,

konnte man sich da gehörig langweiün , denn eine

zeitvertreibende Literatur lag in diese »» Warte¬

zimmern nicht aus , nicht einmal eine Zeitung .
Bei den Ministern und sonstige»» hohen Herrn .ist
es heute noch so und damit der Zweck dieser

Räumlichkeiten genau gekennzeichnet: hier hat

man einfach zu warten und nichts weiter .

Steigt mal » in der gesellschaftlichen Gliede¬

rung ein bißchen tiefer , so stößt man auf ähnliche

Jangeweilr in den Wartezimmern der Rechts -

anwälte , wen » da nicht zufällig ein außerordent ¬

lich hübsches Tippfräulein an ihrer Maschine
hantiert , das unsere Aufmerksamkeit erfreulich in

Anspruch nimmt und mit dem n » an vielleicht auch
einen n « tten . kleine »» Plausch beginnen kann .
Anders sind schon die Wartezimmer bei Verlegern
und Redaktionen . Da ist die Atmosphäre
literarisch geladen . Manchmal stehen ängstlich
verschlossene Bücherschränke an den Wänden , mit

Glasscherben , durch die man wenigstens die
Rückentitel auf de »» Einbänden lesen kann , » vas
schon ganz unterhaltend ist ; auf dem Tisch aber

Haufen sich gewöhnlich die letzterschienenen Num¬
mern und Hefte der Zeitungen und Zeitschriften
des betreffenden Verlags . Hier ist also die
Literatur ii » vollem Gange , und zwar sozusagen
berufsmäßig , nicht etwa in Rücksicht auf die

Geistesgaben oder das UnterhaltungSbedursnis
des Wartenden , das beispielsweise bei den Photo¬
graphen noch leidlich auf die Kosten kommt . Da
liegen immerhin in Massen Bilder aus , die man
betrachten kann , und werrn weibliche Schönhe. te »»
darrmter sind , »vartet man ja auch ganz gern ,
»veil eine stumme Schönheit zuweilen unter¬
haltender ist , als eine mundlebenbige .

Tic seltsamsten Wartezimmer sind jedenfalls
die der Aerztx . Diese vielbeschäftigten Herren
haben durchaus das Empfinde »», daß sie ihre »»
wartenden Patienten enigcgenkommen , und ihnen
d' e Zeit des - Harrens in angenehmer Weis « ver¬
kürzen miisftn . Und das tun sie durch literarische
Anregung . Don diesen Anregungen habe ich kürz¬
lich eiirmal Not ' ; genomnie » » — es war Be ; cütent
Zahnarzt von klangvollem Namen , in dessen Dor -
ziinmer ich' folgende Literatur anS^iegen sah :
einige Nninmern der „Lustige »» Blätter " vom

vorigen Jahre , zwei Nummern ' der „ Berliner
Illustrierten Zeitung " von 1917 , davon die eine

unvollständig , eme Broschüre über die Behand¬
lung schwachfrnniger Gefangenen in Württem¬

berg, einen Führer durch Prag (defekt ) , em Heft
mit Probennmmern des „Simpliziffimus "^ ( zwei
Bilder hevausgeschnitten ) , ein Reklamebüchlein
über die Milchdiät bei Darmkatarrhen , mehrere
„Fliegende Blätter " aus den verschiedensten
Zeiten , einen Katalog der Großen Kunstaus¬
stellung voi » 1911 , zwei alte Nirmmern des

„Kladderadatsch ", ein Heft der „ Monatsschrift für
Zahnheibkunde " und ein rmaufgeschnittenes Buch
„ Die Anfänge deL Bistums Paderborn " .

Wenn inan in die höheren Semester kommt ,
hat u»ar » ja auch zuweilen bei anderen Aerzten
zu tun als nur bei dem zahnerHaltenden, und so
hübe ich denn im Laufe der Zeit eine erkleckliche
Reihe von ärztlichen Wartezimmern ken » un¬

gelernt und fast überall die gleiche Erfahrung
ge»nacht : daß es diesen gelehrte »» Herren wohl
hauptsächlich auf die wohltätige Ablenkung
ihrer Patienten ankommt , von allem , was die !
»»»ruhig hastende Gegenwart erfüllt . Denn nur

fo sst es zu erklären , daß rhre Borzimmer -
Literatur nicht nur die errtlegendsten Gebiete um¬

faßt und im Zeitschriftenwesen auf « ine glücklich
überwundene Vergangenheit zurückgreift , sondern ,
daß sie den Wartenden auch vollkommen gleich¬
gültig läßt . Durchblätterte ich beisp ' elsweise bei
mc ' nem Zähnarrt dei » Führer durch Praa oder

warf «' ne »» Bl ' ck auf die „ Anfänge des Bistums

Paderborn " , so überkam M' ch das Gefühl einer
,ind "Nklich ' n WNrkt ' gke ' t . das w' edcrirm . cme sehr

tröstende Nachwirkung bei dem Gedanken an die

mir ' bevorstehende Extraktion eines Wurzelkränken
Backenzahns hatte . Es ist ja stich nur »»erständ -
lich , daß in der Literatur , der ärztlichen Warte -

ziinmer das hunwristrsches Element bevorzugt
wird , und es kommt dabei gar , nicht darauf au ,
ob der Humor ein frssch. verzapfter ist oder en »

schon angestaubter , ob ich Vie , ^Jugend " von ,
heute vor mir habe oder die von vor zehn Jahren !

Bei einem berühmten Geheimrat traf ich
einmal einen Patienten , der monatelang bei ihm
in Behandlung wär , und in seiner Wartezeit die

Verse in Buschs Humoristischem HanSschatz ar »S-

mendig gelernt hatte , dieser HauSsihatz in einem

avg zerfledderten Exemplar tvar nainlsch daS ' ein¬

zige Buch im Vorzimmer und lag immer auf
demselben Platze . Mit einem anderen, , ntir be¬

freundete »» Arzte stteß ich gelegentlich » wr dem

Bücherivagen eines StraßenhmssiererL zusammen . .
Er kaufte einen alten Jahrgang der „ Woche " und

handelte lebhaft um dies «»» Schatz . Und als ich
ihn fragte , war » » u » er denn nicht meiue » » letzten
Roman in seinem Wartezimmer äusgeligt hätte ,
de »» ich ihm zu eben diesem Zlvcck geschenkt hatte ,
noch dazu neit einer handschriftlichen Widmung ,
antwortete er : „ Den hat « in Patient änitgenom -
men , ich iveiß nur nicht wer . Romane darf man

überhaupt nicht ins Wartezimmer legen , vor

allem keine spannenden . Die werden regelmäßig
eingesteckt . So ein alter Jahrgang der „ Woche "
aber kann ei » Dezennium liegen bleiben , Da

gucken d>e Leute sich bloß die Bilder an . .
Das war mir « in neuer Beitrag zur Warte -

^ mmer - Literatur , doch auch ein ganz verftcmd -
licher .
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Bei uns können Sie Schuhe für Geschenke ohne Probieren erwerben .

Sie kennen nicht die Grösse - tut nichts .
Falls Ihnen nicht die Grösse oder das Modell konveniert , steht es
Ihnen frei die Schuhe umzutauschen oder Retournierung des Be •

träges zu verlangen .

SttUwirtrStirl mit Gewalt
Bon Peter Pante r .

Der Arzt versank in meinem Bauch . Dann
richtete er sich hochaufatmend wieder auf . — „ Es
find die Nerven , Herr Panter, " sagte er . „ An
den Organen ist nichts . Rühe — Ausspannung
— Massage — Rohkost — Gemüse — Gymna¬
stik — kohlensanre Bäder . . . passen Sie auf :
wir kriegen Sie schon wieder hoch. Schwester ! — "

Da saß ich in dem Klapskastcn , und nun
war es zu spät . ' Man soll nie auf das hören ,

was einem die guten Freunde raten . Das
konnte heiter werden .

Es wurde sehr heiter . Ich absolvierte
täglich ein längeres Zirkusprogramm , von mor¬
gens um steben bis mittags halb eins . Ter
Turnlehrer , die Wiegeschwester , der Bademeister ,
der Masseur , der Assistenzarzt , die Zimmer¬
schwester . . . sie alle waren emsig um mich
bemüht . Ich kam mir recht krank vor , und wenn
ich mir krank vorkam , dann schnauzten sie mich
an , was mir Wohl einfiele — eS ginge mir
schon , viel , viel besser . Bei Zeileis —! Was war
da zu machen ?

Was war vor allem an den langen Nach¬
mittagen zu machen , die etwa acht - bis neunmal

solang ' waren wie die reichlsch gefüllten Vor¬
mittage ?

Lesen.
Das Salatorium — man sollte niemals :

Sanatorium schreiben — das Salatorium hatte
eine Bibliothek . Die ersten acht Tage ging das

ganz gut , denn sie hatten da die „ Allgemeine
Bibliothek der Unterhaltung und des Wiffcns " ,
eine Art Familienzeitschrist aus den neunziger
Jahren — und so beruhigend ! Darin war |
von der neuen , schrecke infloßenden Erfindung
des Telephons die Rede , von einem Wagen , der
sich vermittels einer Maschine allein bewegen
könnte , - einem sogenannten „ Automobil " ; vorn
war ent Römäu mit Bildern : „ Agathe liebkoste
die entblätterte Rose . und ließ sich auch , durch ;
das Zureden des Assessors von Waldern n ' cht
trösten . . . Seite 95 " , dann gab es eine Kri -
ntinalnovelle mit abscheulich schlecht gekleideten
Missetätern , aber bei Wallace waren die Pol : -
zeikommissäre von Scotland Daro bedeutend

schurkiger — und zum Schluß die „ Miscellcn " ,
eine bezaubernde Mischung von allerlei W' siens -
wertem , Kochrezepten , Anekdoten ohne Pointe
und überhaupt von gesegnetem Stumpfsinn . Dies

beschäftigte mich acht Tage lang . Dann ivar
eS aus . Der Rest der Bibliothek bestand in¬
feinerer Literatur ; ich schreibe mir meinen
kleinen Bedarf lieber allein . Was nun —?

Eines Tages sah ich beim Bademeister auf
dem Fensterbrett der Badekabine eine Rätsel¬

zeitschrift liegen . Ich hatte nie gewußt , daß es
so etwas gäbe . Aber das gab eS. Darin waren
Silbenrätsel enthalten und andere schöne Zeit¬
vertreibe . „ Dars ich vielleicht . . . könnten Sie
Mir das wohl mal leihen . . . ? " fragte ich jenen .
Er lieh . Ich hatte kaum mein Müsft und den
Salat und die halbe Pflaume oeoessen , als ich
auf mein Zimmer eilte , den Bleistift spitzte und

löste .
Ich verfüge über eine lehr lückenhafte Bil¬

dung . Ich weiß nicht , wo Karakorun liegt : ' ch
weiß nicht , was eine „ Ephenide " ist : ich der -

wechsle immer „ Phänomenologie " mit „ Phar -
mazeutik " , und cs ist überhaupt ein Jammer .
Aber ich begann zu lö ' en .

Anfangs ging das ganz gut . Alles , wa §

ich allf Anhieb wußte , schrieb ich in die kleinen
Quadrate , und wenn ich nicht weiter konnte ,

ließ ich daS angebissene Rätsel liegen und machte
mich an daS nächste . So hatte ich viele ver¬

gnügte Nachmittage . . Der Bademeister brachte
mir , trinkgeMüstern , noch weitere achtzehn Rät -

sclzeitschriften — aber tückischerweise hatten sie
keinen Zusammenhang untereinander , denn cs

fehlten unmer gerade die Nummern , in denen
die Lösungen . jener enthalten waren , an denen

ich gerade knabberte . . . . also mußte ich ver¬

suchen , allein damit fertig zu werden , und ch
war ganz auf mich selber angewiesen . Ich

habe das nicht gerne — wer auf mich gebaut
hat , hat noch stets auf Sand gebaut . Und ch
löste .

Als ich hie Zeitschriften vollaemalt hatte
hatte ich fünf Kreuzworträtsel zu Ende - »- löst
Alle andern — und es waren deren eine Menn «
— wiesen bÄrohliche Flecke auf . Was nun — ?

Nun zerbiß ick meinen Ble - bflj : dann den

Federhalter des Salatoriums ; dann meine

Pfeife . . . Und ick war kribblig . . .
Sie kennen vielleicht den sogenannten „ Lah -

mann - Koller " ? Mit dem ist es so :
. Wenn die Patienten eine Weile l - nm sanf¬

tes Gras gesressen haben . , dann werden sie snrck ' -

har bö ' e . Sie sind wütend , von morgens um

sieben bis abends um acht ; und besonders gegen

den späten Nachmittag hin ; wenn schon der
Gedanke an Blumenkohl sie rasend macht , und
der an ein gutes Filetsteak nicht minder —:
dann beginnen sie , heimlich zu rasen . Laut
trauen sie sich nicht . .

Ich traute mich auch nicht laut . Aber ich
tobte mit den Kreuzworträtsel umher , und ich
wollte mich nicht unteickriegen lassen und ich be -

I schloß, ein Ende zu machen . So oder so . . .
so ging es nicht mehr weiter

^Berggipfel in den Seealpen . " Nun bitte

ich Sie in aller Welt ! Seealpen — wissen Sir ,

wy die . Seealpen liegen ? Ich weiß das nicht .
Ich habe damals als wir das durchgenommen
haben , gefehlt , oder ich habe gerade unter der
Bank „ Götz Krafft " gelesen oder „ Jena oder
Sedan " , . . Seeolpen ! Drumherum die Reihen
hgttc . ich: mir fehlten aber die Buchstaben , die
man aus anderen Reihen nicht erraten konnte .
Da brach ich die Kreuzworträtsel übers Kni « .

„ KljCAM ” setzte ich. Berggipfel in den

Seeglpesi: „ KIKAM ” . Ich fand das sehr schön .
Und dies ergötzte mich so, daß ich an einem

Nachmittag zweiundzwanzig Kreuzworträtsel
löste . Mit Gewalt . Wer nicht Horen will ,
muß fühlen . Ich habe wundervolle Resultate
erzielt .

'

„ LEBSCH “ , eine Hauptstadt in Europa . Man

grzählc . mir nichts — warum soll unter den

vielen » vielen europäischen Hauptstädten nicht
eine dabei sein , di « „ LEBSCH " heißt ? —

„ MOREL “ , ' ein bekannter Südwein . „ NEPZUS * :
ein Planet . ( Nein , nicht Neptun — dann geht
es Nicht auf . ) Kaufmännischer Begriff : PLEISE .
Ein Getränk der Araber : LORKE . Ein Raubtier :
der „ MOOEL - VOGEL “ ; doch , das ist hexausge -
kommen , das Wort , ihr sollt eS lassen stahn . Be¬
kannter Gruß : HUMMEL . ( Was ja für Ham¬
burg stimmt . ) — Und es tauchten geradezu aben¬

teuerliche Wörter auf : MIPPEL um > FLUNZ und
BAKIKEKE . So ' erbaute , ich mir eine neue Welt .

Ich erzählte niemand davon . Aber ich
lernte für mich prsvat . «ine neue Sprache : die

Kr ^zchortrane ^ praSse/ ^yaM^ M' ' ikS ' mtkem

aefagt : sie hätten mick ' nie wieder ' aus dem

Klapskosten hinausgelaslen . und ich säße heute
noch drin . Aber , die Wörter in meinem Her¬
zen bewegend , sprach ich den ganzen Tag kreu -

zi ' ch und fragte mich Vokabeln ab und konnte
es schon ganz schön .

„ Nun , wie fühlen Sie sich denn jetzt —? "

fragte der Onkel Oberdoktor in seiner , sagen
wir, - gütigen Art . Ich antwortete nicht gleich .
Unhörbar übte ich Vokabeln :

Auf des Doktors Schreibtitzl summte eine

Failge ; die Sumis schien durch die Fenster , und
der Himmel war Plott . Ich dachte emsig nach ,
wie doch der Körperteil hieß , an dem ich so gut '
abgenommen hatte . . .

„ Wie Sie sich fühlen —? " wiederholte der
Onkel Doktor , mfldgereizt . „ Danke . . . viel

besser . . . " , stotterte ich. . Wie hieß der Kör¬

perteil ? — „ Biel besser . . ,
' ja . . . " — „ Aber

manchmal ctivas zerstreut . . . ? Noch etwas
nervös - . . ". fragte er und sah mich forschend
an . ' „ Aber gar nicht , Herr Doktor " , sagte ich .

„ Gar . nicht . Ich fühle mich so frisch — wirk¬

lich : famos ! Sie haben mir sehr geholfen —

^ hr ! " — „ Na . das freut mich " , sagte er . „ Sehen
Sie — ich habe es Ihnen ja gleich aeiagt ! " Und
er gab mir zum Abschied oute Ratschläge —

darunter leider nicht den , die Rechnung nicht zu
bezahlen .

Und erst als ick wieder draußen vor dem Tor
des Salatcrit ' N' s stond . da fiel mir ein . Ich
wollte » och einmal zurück um es dem Dokwr

mitzuteilen . . . Ich tat es nicht .
MAR ? hieß der Körvertcil .

Verbreitet die Ardeiteroreik

Kunst und Wisse «.
Spielplan des Reue « Deutschen Theaters .

Dienstag ( 62 —2 ) , 7 ) 4 Uhr : „ Hufnägel . " Mit ' -

woch : Geschlossen . Donnerstag , 2 % Uhr : „ S türm
im Wasserglas " ; 7 Uhr : „ Das Spiel -
zeugJhrer Majestät " . Freitag , 6 Uhr :
„ Die Meistersinger von Nürnberg " .
Samstag ' ( 68 —8 ) , 7 % Uhr : „ La Traviata " .

Sonntag , *2) 6 Uhr : „ Lügner und Nonne " ;
7 Uhr ch4 —4 ) : „ Das Spielzeug Ihrer
Majestät " . Montag >68 —1 ) , 7 ) 4 Uhr : „ Auj -
stieg und Fall der Stadt Mahagonny " .

Spielpla » der Kleinen Bühne . Dienstag , 7 %

Uhr : „ Lügner und Nonne . " Mittwoch : Ge¬

schloffen . Donnerstag , 2 % Uhr : „ D i e Wun¬

de r - Bar " ; 7X Uhr : „ Mein Vater hat

Recht gehabt " . Freitag , 3 Uhr : „ Der Un¬

widerstehliche " ; 7 ) 4 Uhr : „ M e i n Vater

hat R - cht gchab ". Soms . ag , 7 ) 4 Uhr : „ Dl «
Wunder - Bar " . Sonntag , & Uhr : „ M eine

MttteMmg mir dem PubMum .

9 PALABA « Ratschläge
für Weihnachten

dem
und

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann leinen Zweck erfüllen .

Augenglas fachmännisch angepäßt wird

Zhr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag .
Valais „ Koruna " , ausführen .

wenn , das

Lassen Sie
Graben 2,

Schwester und ich " ; 7 % Ilhr : „ Mein Va¬
ter hat Recht gehabt " . Montag , 7 ) 4 Uhr :
„ Die Wunder - Bar /

Krawatten
Vigo

Celetna 9

mit Versen von
A. Holst und köstlichen Bildern von dem durch zahl¬
reiche Schöpfungen bekannten Künstler Ernst Kutzer .
«iete gange Keoste - Kerienreis « unter Begleitung pon
Onkel . Lutz und Tante " § l mit ' der 8isenbahis"AK^
Großmama ! - Unternommen von Hansl und SäWÄJ
den Enkelkindern . Was sich da nickt alles an Reik «-

köstlickkeiien und eindrucksvollen Abenteuern e- «' g-
n«t ! Das Buch ist im Großformat 37 : 2t « mbotb

Zentimeter im Verlag der Stuttgarter Kinderbüche¬
rei , Dieck & Eo , Stuttgart , erschienen und

kostet Mk L . —
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Literatur .
Sin paar Kinderbücher .

Rotkäppchen , Schneewittchen , Aschenputtel uui .

Dornröschen , diese 4 Personen aus dem Hausmärchen
der Gebrüder Grimm haben sosben wieder eine Auf¬

erstehung gefeiert , und zwar in einer hochwertigen ,
ganz entzückenden Ausgabe mit reizenden , farbigen
Bildern von Rie Cramer . Jedes dieser vier - Bilder »

lbücher ist mit vier siedenfarbigen und vier zweifar¬
bigen prächtigen Offset - Bildern geschmückt , dazu ein

feiner , stebenfarbiger Künstlereiirbapd in Halb¬
leinen , achf bestem , weißem Papier . Diese Märchen¬
bücher werden große Verbreitung finden , wozu
schon der wirklich billige Preis von mir Rm 2. 56

für jedes dieser Bücher beiträgt . Die Bände sind
im Verlag Dieck ch Co , Stuttgart erschiene »,
der schon durch di « seinerzeitige Herausgabe der

Stuttgarter Kinderbücher „ Guck hinein , schau t
der Tiere Kinderlem ! " und „ Bärentanz
und Affensprung , ha , da läuft schon
alt und jung ! " , die bereits in hohen Auflagen
verkauft wurden , in guter Erinnerung ist

Heute fährt der Extrazug ' . Ein neues , färben -

Aus der Pattei .
Weihnachtsseicr der Prager Kinderfeeund «

Gerade , weil diese Feier , zu der am Sonntag die

Kinderfreunde eingeladen hatten , so schlicht und ein ¬

fach war , weil nichts anderes geschah , als daß Kin ¬
der kleine Gedichte sprachen und sangen und tanz ¬
ten . und lachten , war sie so schön , vielleicht die

schönste dentsche proletarische Feier seit vielen
Jahren . Mitwiriende waren die Kinder , deren sprühendes und luftiges Bilderbuch , herausgegeben
Eltern im Verein „ Arbeite rtinderfreunde " zusam- 1 von Charles Dieck , dem wir schon viele wertvolle

mengeschlossen sind , die „ Roten Fallen " und ein ' Künstlerbilderbücher verdanken ,
paar Äugendgenossen und Jugendgenossimnen . All «
Kinder wirkten mit , und das schuf ihnen so große

- Freud ? öM an ihrer ffreude mchmen froh die El ¬

tern teil . Wenn je, , so bekam an diesem Sonn . ^ g-
Nachmittag unser Gruß „Freundschaft " wirkliches
Leben, ' denn ' die nahezu sechzig Kinder und ihre
Eltern und die Genossen und Genossinnen , die als
Gäste gickommcn waren , si « verwuchsen zu einer
großen Gemeinschaft Befreundeter , von gleicher
Freude , von gleichem Glück Erfüllter . Vorbildlich
war diese Feier : si« hat gezeigt , daß es möglich ist,
ohne große Kosten schöne und erhebende gesellige
Zusammenkünfte zu machen , und vielleicht wirkt sie
beispielgebend . Gerade wir deutschen Sozialdemo ¬
kraten in Prag , «ine Schar Versprengter , brauchen
neben den Versammlungen auch die Geselligkeit ,
Werk es hier nötiger ist als sonst irgendwo , daß die
Genossen sich enge aneinander anschließen . — Kaum
ein Jahr ist die Kinderfveunde - Organisation alt .
Wertvolle Arbeit hat sie in dieser kurzen Zeit gv-
leiste «. Krönung ihres bisherigen Wirkens war die
Feier am Sonntag . Sie lehrt « di « Kinder , daß
diese Organisation ihnen Heimat ist . Und sie zeigte
den Erwachsenen , daß auch aus Prager Boden gute
sozialdeu Äratische Arbeit geleistet werden kann .

Minuten noch fair gespielt , bann ging aber die

Hokzerei los , so daß es auch in diesem Match
einen Schwerverletzten gab : Podrazil ( Sparta )
wurde von einem Wrschowitzer so derb gelegt , daß
der Sparsamer mit einer ! Gehirnerschütte¬
rung in die Klinik Schloffen geschasst wurde . Die

Zuschauer ' drangen schließlich in das Spielfeld und

schloffen sich der „ liebevollen " - Behandlung an ,
unter der die Wrschowitzer am meisten zu leiden

hatten . Sport war hier Nebensache . Der bür¬

gerliche Volkssport - feiert seine „Blüte " - Zeit !

8. RATSCHLAG

Freuen Sie sich

am Glücke anderer
Wir wünschen ihnen zu den heuri *

gen Feiertagen vom Herzen viel
Glück u. Freude . Wir raten Ihnen :
Trachten Sie » andere glücklich zu
machen , dann weiden Sie es selbst
auch seinl Sparen Sie nicht an Ge¬
schenken , sparen Sie nicht am Freu¬
demachen I Und bei der Wahl der
Geschenke

vergessen Sie nicht :

Bottröge .
Eine Kultursilmvorführung „ Schweden " . Don¬

nerstag , den 25. Dezember , um halb 11 Uhr vor¬

mittags wird im Uraniakino « in Kulturfilm
„ Schweden " aufgeführt . Ganz Schweden , alle seine
Provinzen , das fruchtbar « Südschweden , das male¬

rische Dalarno , das eisbedeckte Lappland , Stock¬
holm , Gothenburg und alle anderen schwedischem
großen Städte , di « Schären , Upsala , der schwedische
Sport , all di «z zeigt der Film . Wir machen alle

Genossm aus di «se einmalig « Aufführung auf¬
merksam .

övia * W * MkWgk
Wiener Arbriterfußball . Liga : Phönix Schwe¬

chat gegen Hslfort 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Straßenbahn gegen
Nord - Wien 2 : 0 ( 2 : 0 ) , Red Star gegen Meidling
4 : 1 ( ä : 1) . — Erste Klasse : Gruppe Nora :
Feuerwehr gegen Columbia 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Fav . AC .
gegen Westbahn - Fünfhaus 2 : 0 ( 2 : 0 ) , Hacking geg .
Landstraße ! Sportfreunde 3 : 0 ( 2 : 0 ) ; Gruppe
S,üd : Hochstädl gegen - Donau 5 : 3 ( 2: 2) .

Bürgerlicher Sport .

DFL . gegen Llavia 3 : 4 ( 1 : 3 ) . Auf
Slaviaplatze fand Sonntag dieses Treffen statt
endete mit einer , etwas » nverdiemen Niederlage des
DFC . , dessen Tormann ein fahr unsicheres Spiel
zeigte . Sonst aber konnte man mit den Leistun¬
gen der Deutschen mehr als zufrieden sein , die in
allen Reihen ein technisch ' sehr schönes und dem
Profimeister t «ilw «ise überlegenes Spiel vorsühr -
>en. Slavia trat komplett an und zeigte ein
Spiel , dessen sich ein Meister schämen sollte .
Nichts als Fouls ( Stot . oda wieder der Ton¬

angebende ) , die auch ein Opfer forderten : Ost ' : r -
mann ( DFC. ) wurde von tückwärts so scharf ge¬
treten , daß er in die Klinik Schlosser geschasst wer¬
den mußte , wo ein Wadenbruch konstatiert
wurde . Schiedsrichter Dörfler wär dem Spiele kein
objektiver Leiter ; er ließ das manchnral lebens »,

gefährliche Spiel einzelner Slavianer ziemlich un »

gr ahnde : und pfiff den « TIE . die geringste Klei¬

nigkeit ab . Rovak ( Slatzia ) wurde wegen seines
rohen S,viels nicht , ober — recht spät , aber doch - -

wegen Schiodsricht . rbrleidigung ausgeschlossen .
Bohemians gegen Sparta 2 : 2 ( 1 : 0 ) . In die¬

sem „Freundschafls " - Spiel wurde in den ersten 20
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